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Mylcologische Rundschau , Zeniralblafi ſũr Krypiogamenkunde ,
Illustriertie Zeiischriff ſür pralſische und wissenschafiliche

PDilz- und Kräuierkunde

Organ der „ Pilz - und Kräuterzentrale “ , der Pilzauskunfts - und Beratungsstellen
der meisten Pilzvereinigungen Deutschlands , Oesterreichs und der Schweiz .

iiee
Begründet 1917 von Aug . Henning , Nürnberg .

Herausgegeben und verlegt von Georg Kropp , Heilbronn unter ständiger Mitarbeit

bewährter Botaniker und Pilzforscher .

Als regelmässige Mitarbeiter dürfen wir unter anderen anführen :

Pfarrer Axthelm , Deilinghofen — Dr . R. Baerwald , Halensee — Direktor Blumenauer , Cassel — Prof . Dr .
Dittrieh , Breslau — Prof . Dr . Falek , Hann . - Münden — Lehrer Eugen Gramberg , Königsberg — Oberlehrer
Herrfurth , Stollberg — Oberlehrer Herrmann , Dresden — Rektor Hinterthür , Schwanebeck — Lehrer Franz
Kallenbach , Darmstadt — Prof . Dr . Lindau - Dahlem , Berlin — Dr . Marzell , Gunzenbausen — Hofrat Dr . Meus -
burger , Klagenfurt — Prof . Dr . Raebiger , Halle a. S. — Pfarrer Dr . Ricken , Lahrbach — L. Romell , Stock -
holm — Dr . Th . Sabalitschka , Dahlem — Prof . Dr . Schnegg , Weihenstephan — Hauptlehrer Seidel , Lugknitz —

0 V. Ert Soehner , München — Prof . Dr . Spilger , Bensheim u. a. m. 0

Verantworlliche Schriflleiter : Aug . Henning , Nürnberg u. Georg Kropp , Heilbronn . Herr Prof . Fald , Leiter des Mykolog . Instituts der
Forslekademie Hann . - Münden war so liebenswürdig . für alles in Bexug auf Pilzzucht zu Veröffenllichende die Redellion zu übernehmen .

Copyright U. S. A. 10190 by Georg Kropp . Heilbronn a. N. ( Germany ) .
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Aus dem Inhalt dieser Nummer :

Zur Inocybenirage Ert Scermer

Wege zur Kultfur der Riorchelarfen Prof . Dr . Folc &

Forschungs - und Erfahrungsausfausch 8

Prof . KirZel , Jherm Pirigen , Prof . Dr . LSKOCWIE , APOHDHSKer

Scruubertth , Dr . Klee , Ober - R . - Rf SteVYKal .

Echfe Kamille Dr . Thu . Säbalifschkæ

Stafistik der Pilzorganisafionen Lehrer Kallerbachi

Von Pilz - und Kräuterbüchern

— Ausstfellungen und Vereine

Zahlreiche Bulder zur Abhandlung :

Wege zur Kulfur der NMorchelarfen -

Mk . 4 . — für das Vierteljahr zuzügl . Porto bei direktBezugsprels: vom Verlag . Das Einzelheft kostet Mk . 1. 50 , das Bappgt
— — hhegft Mk . 3 —. Auslandbezugspreis in Auslandwährung It . Heft 10 .
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Preisausschreiben
für malende , zeichnende , photo -
graphierende und modellierende

Pilziorscher, Pilzkreunde, Kunstler u. Phokogruphen .
Der Zweck des Preisausschreibens ist naturgetreue Wiedergabe von höheren

Pilzen und einzelnen Teilen derselben in Form von Modellen , Bildern , Photographieen ,
Diapositiven , in der natürlichen Größe , in Verkleinerungen oder Vergrößerungen , ( Mikro -
photographieen , Mikrographieen ) zu schaffen , um diese Arbeiten einem der allgemeinen Pilz -
forschung dienenden Pilzmuseum zuzuführen , damit sie als Unterlagen für
und unter Umständen als wegweisende Vorla
Art dienen .

Einsendungstermin 20 . November 1920 .

Die Einsendungen sind mit Kennwort ohne Namen des Verfassers an die Geschäfts -
stelle der Pilz - und Kräuterzentrale Heilbronn a. N. einzusenden .
Einsendungen haben Anspruch auf Berücksichtigung bei der P
mit Namen der Verfasser werden ebenfalls angenommen , sie stehen außer Wettbewerb . Die
mit einem Preis ausgezeichneten Einsendungen gehen in das Eigentum der Pilz - und
Kräuterzentrale über , sie dienen als Grundstock für ein Pilzmuseum , in dessen SammlungSie mit dem Namen des Bewerbers als preisgekrönte Arbeiten angereiht werden .

Zusendung aller weiteren Bedingungen an alle , die sich an dem Preisaus -
schreiben beteiligen wollen erfolgt gegen Einsendung von Mk. 1 . — in Marken . Alle , die
sich bisher für den Wettbewerb vormeldeten , erhalten die genauen Bedingungen mit dieser
Nummer .

Studienzwecke
gen für Wiedergaben der gleichen oder ähnlichen

Nur solche namenlosen

reisverteilung . Einsendungen

Die Geschäftsstellen

der Pilz . und Kräuterzentrale und des Pilz und Kräuterfreund
Heilbronn a . N .

Soeben erschien die Friedensausgabe ( 101 —120000 ) des besten und praktischstenOertel - Bauerschen

Heilpflanzen - Taschenbuches .
Das Buch enthält die Beschreibung und Verwendung der gebräuchlichsten Heilpflanzenunter besonderer Berücksichtigung langerprobter Haus mittel und der bewährtesten Wasser -
anwendungen . — Tiefatmen , Licht - , Luft - und Sonnenbäder , Gymnastik und Massage ,iät - und Obstkuren , Krankenstube , Tee - Ersatzmittel , wild wachsende Gem ũsearten ,stärkende Bäder , sowie 81 naturgetreu kolorierte Pflanzen - Abbildungen , 51 Blatt - und Blüten -
korm - Abbildungen , 4 Ansichten des menschlichen Knochengerüstes und der Eingeweide des

Menschen , 224 Seiten stark .
Jeder kann sich an der Hand dieses Buches seine Gesundheit erhalten ,denn es ist das beste , billigste , zweckmäßigste und wirklich unentbehrlichste

Haus - und Familienbuch .
Preis steif kartoniert nur Mk . 8 . — spesenfrei bei umgehender , direkter Kreuzbandsendung

gegen Nachnahme oder Voreinsendung . Rücksendungsrecht innerhalb einer Woche .

Buchhandlung A . Henning , Nürnberg , Tucherstraße 20 .

Postscheckkonto Nürnberg 4636 .
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Farbige Pilz - Lichtbilder
sowie solche von

Flechten - , Heil - und Giftpflanzen .
Reichhaltige ausgewählte Sammlung
eigener langjähriger Naturaufnahmen .

Von vielen Universitäten , sowie anderen hervorragenden Instituten

als erstklassig anerkannt , liefert

Jos . Hanel , Maler u. Fhotograph , Bad Aibling, 0b. Ha/.
Iind Lie Fummlervon Briefmarken,

Mineralien , Mün -

zen , Insekten , Kuriositäten , illustrierten
Postkartenꝰ Suchen Sie Verbindung

für Korrespondenz , zu geistiger Anregung
und Unterhaltung , zum Austausch von Hilfe
bei wissenschaftl . Forschungen , zur Ubung
der Korrespondenz in fremden Sprachen ?
Verlangen Sie heute noch kostenlose

Zusendung der Satzungen .

Cosmopolite Club Weinsberg 5 Gunt)
SRSERSErErYYYYUYUCUCUUUNULrrrrrrrrrn

Seit Januar erscheint : 9Fe ee eeiee
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Bücherbote
Zeitschrift zur Stärkung des Deutschgedankens

im Schrifttum

Hierteljähr . ( s Doppel - Dummern ) 2. Bezugspr . v . OU. 2. 30

Verlag der Deutschen Buchhandlung
G. m. b. H. , Biebergasse 9l , Frankfurt a . Wain

er Deutſche Bücherbote ilt ein aufrechtes , deutſchbewußtes Fite⸗
D raturblatt , wie es in dieſer Geſtaltung noch nicht befteht . Sher
mal derb als verzärtelt ift er ein entlchiedener Gegner aller modernen
krankhafter Richtungen , ob ſie nun futuriftiſch , expreffioniftiſch , ku -
viftiſch oder imprelfioniftiſch und ſonſt ättheteind ſich geben ; er wird
ſich im Gegenſatz hierzu von allen Sinfeitigkeiten ternhaiten und
fämtliche Eiteraturzweige der allgemeinen Biidung mit Husſchluß
der tachwiſſenſchaftlichen in mannhatter , kerngefunder Ueife pflegen . —
cit Hilfe eines anſehnlichen Mitarbeiterkreiſes deutſchbewährter
männer ſoll jede nummer zu einem kleinen Hunftwerk geltaltet

erden , geiftig anregend und mit Genuß lesbar von der erften bis
zur letzten Seite . — Bücherſchau , Teitſchritten - u. Zeitungsſchau lind
wertvolle Unterabteilungen die forgtältig bearbeitet , eine rasche Ueber -
ficht über die neueften Erſcheinungen des Büchermarktes gewähren .

Man beſtellt bei den Pottanttaiten und Buchhand -
lungen , ſowie unmittelbar vom obigen Verlage .

Abzeichenderpilztreunde
können nur bei Vorausbestellung
geliefert werden . Preis etwa
Mk . 4 . —. Umgehende Bestel -

lungen erbittet die

„ Puk “ - Geschäftsstelle

Railkrond a . N.

Drobehefte des „puk“5ieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneen
werden auf Wunsch kostenlos

an Pilz - u. Naturfreunde versandt .

Lerlag des Pilz - undl Hräutertreund .

6ο % % % % % ο
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Verlag Förster à Boriies, Twickad

Das verbreitetſte Werk über Pilze iſt

Michael ,

FiteeinFührer für

PilzfreundePilzfreunde
mit naturwahren , farbig . Abbildungen .

Buchausgabe B : 3 Bände , 13 :
19,5 cm , mit 346 Pilzgruppen
f 16⁴ eßbare). Jeder Band
einzeln käuflich für . 18 Mk .

Volksausgabe C : 42 wichtige
Gruppen und ausführlicher
eittt 5 . 40 Mk.

Tafelausgabe : 8 Tafeln mit 76

Pilzgruppen u. Textheft 36Mk .

Tafelausgabe D : 3 Tafeln m. 40

d. wichtig . Pilzgrupp . 115 . —Mk.
Aus führliche Angaben koſtenlos.

ERK5TIEIIZ
Optische umechanische Mecke

WT21

MIKROSKOpk
über 180 U00 LEfI - Rlikerostkope
im bebrauch .

KiKROPHOUTOERRAPHIS0HE

u. PflAIEKTIOMSRAPPARATFE

MIKROTOME
Lkfla - PRISNAENEERMRORgR
A29800 für forddellöchlend

Berlin NW. , Luisenstreße 45.

PftEI8LUI STEN skostenfrei

iieeeee



Tausch - Kauf - Verkauf :
2 . . . . . . . . . . ZWischen den Puk - Lesern . . . . . . . ..
Diese kleinen Anzeigen werden in der Weise berechnet , daß das erste Wort
35 Pfg . , jeder weitere Buchstabe 1 Plg . kostet . Der s0 leicht zu berech -
nende Belrag ist bei Auftrag miteinzusenden . Bei Zifferanzeigen kommt

nock 40 Pfg . Ziffergebühr hinzu für Weitersendung der Angebote . Mitglieder
der „Pilz - und Kräuterzentrale “ haben einen Nadilaß von 20 Prozent auf
diese Preise . Alle auf Zifferanzeigen gemachten Angebote sind zu senden

an die Geschäftsstelle des Pilz - und Kräuterfreund . Heilbronn a. N.

anti quarisch Cooke, Alustrations of Britih
abgeben will ich je ein Exemplar der

fun f ( 8 Bände mit 1108 Tafeln ) be⸗
9 Sitze ich 3 4 — und wünschenachstehenden seltenen

ein Ecemplar gegen Werke von Fries ,5 1Pilzwerke : Krombholz , Bresadola , Gillet , umzu '
Bubacht , Resultate d. Mykologische tauschen .

Durchforschung Böhmens . 1892.
Buback , Mykologische Beiträge aus

Böhmen und Bulgarien . 1906.
Mit 1 Tafel .

Emil Nüesch , Amtlicher Pilzkontrolleur
St . Gallen ( Schweiz ) .

Zu verkaufen :

Hollos ,Hoffmann , Icones analytica fungo - 8 Gasteromyceten
Ii i ngarns . Anf

5
Zießen 1801. Mit 6 Kolor .

den Pulk unter P . 10-
nfragen an

Lorinser , Die wichtigsten , eßbaren , F ün

verdüchtigen un Eiftigen dérumbero , Pilze ller Heimut
Schwämme . Wien 1876. Mit 12 I

und II antiquarisch zu kaufen gesucht .
Tafeln .

Fl0
Angebote an Pult No . 13.

0 Materialien zur zlcunde — —

Krains . 1883. Mit 1 Tafel . Zu kaufen gesucht !

Ebbinghaus , Die Pilze u. Schwämme
Deutschiands . Mit besonderer
Berücksicktigung der Anwendbarkeit
als Nahrungs - und Heilmittel , sowie
der Nachteile derselben . Mit
32 illuminierten Kupfertafeln .
Lelpzig 1863.

Anfragen an H. A. durch die Pule -
Geschäftsstelle .

Flora von Deutschland und Mitteleuropa
soweit erschienen antiquarisch zu kaufen

Grumherg , Pilze der Heimut
ev. antlquarisch .

Fran von Münchhausen
Bockstadt bei Eisfeld .

Suche zu kaufen
( antiquarisch ) Ricken , Die Blätter -
pilze Deutschlands . 155
Curt Weber , Greiffenberg i. Schl .

Balnnofstrabe 27.

Antiquarisch gesucht 8

gesucht von Migula , Bd. III . Pitze .
Lehrer Alwin Arndt Zopfk, Pilze in chem . , techu . ete . Be-⸗

inmBerlin - Friedenau , Knaus - Straße 13. ziehung . 1899.
2 —. — Romell , Degenere russula . 1891.

Faupin , Les champignons . Paris . 1004.
ngebote direkt an :

Oberregierungsrat W. Steytcal
in Hostowiee bei Berane i. Böhmen

Hymenomycetes Eu -
El . Fries , rpnel zu kaufen

K.zucht von E. Herrmann , Dresden - N. ,
Weinbergstraße 55II.

b Zu verkaufen : 2

Ein tadellos erhaltenes

Kräuterbuch von 1687
Jacobus Theodorus Tabernaemontanus

Darinnen über 3000 Kräuter mit schönen künstlichen

Figuren / auch deren Underscheic undh Würckung samt
ihren Ramen in mancherlei Sprachen : Dergleichen
auch / wie selbige in allerhand Krankheiten / beyde ,

der menschen und des Uiehs us w. 25

Das Buch hat Register in 10 verschiedkenen Sprachen . Seitenzahl
Bilder vollständig . Untragen sind zu richten unter N an die

„Duk“- Geschãftsstelle , Beilbronn a . B .

und

Tiroler Kräutersammlung .
Aus der organisierten Sammlung von Kräutern und Wurzeln

aus dem Tiroler Hochgebirge sind Teile des Ernteergebnisses 1920

abzugeben . Abnehmer wollen ihre Adressen mit Bedarfsangaben und
mit den in Deutschland handelsüblichen Preisen hiefür an L. Neuner ,
Innsbruck , Kaiser Franz Josefstraße 9, senden .

Druck von Carl Kembo l d . Heilbronn a. N.

Es kaufen :
Huninumunmumnmnmenmmnumunmnun
Tee - u. Heilkräuter , Wurzeln ,

Rinden , Wildfrüchte aller Art

getrocknet oder frisch
die nachgenannten Firmen .

eeeeenee RR
Fichtelgebirgsvegetabilien - Versand

Hurl Buuriedel , Wöunsisäeli. ayern
kauft Blüten , Krüuter , Wurzeln .

Buvr. Vegetubilien - Lentrale
Schwandorf , Bayern

kauft jede Menge Kräuter , Rinden ,
Blüten , Wurzeln , Blätter , Beeren

Emll Beck, u n. l . 1.Hunnheim
Vegetabilien - und Großhandlung .
Pulverisier - und Schneideanstalt

Unknuf uller Arzneipflanzen
in gelrocknetem Zustande .

.Bernhardl. U u. u. l . Lelpzig.
emustertes Angebot erbitten von :

Arnikablüten , Fingerhutblättern ,
Tollkkirschenblättern , Schafgarben .
Kraut ohne Blüten , Wegerich , sch
u. breit , Holunderblüten , Rainfarn -
icraut , Löwenzahnkraut , Kamillen -

blüten und - Kraut usw .

M . Buddensie9
Sreussen i . Ihur -

detrocknefe Boolste
kauft jederzeit

Otto Hinsberg , Nackenheim a, Rb.
Fabrik für Pllanzenschutzmittel . —

B . Grimm & Co .
Drogenabteilung

HAMBURGü3
kaufen Arzneikräuter aller Art .
Erfahrene Sammler u. Aufläufer

als Vertreter gesucht .

Hümpfner & Brändlein
lniegen . unddVegetahiliengroshandlasz

chweinfurt à. Main .
Ankauf sämtlicher Arzneikräuter ,

Blüten und Wurzeln .
Mengenangade mit Muster erwünscht

Ladislaus L . Lauvi
Dresden N. , Kurfürstenstr . 2¹
fernspretber 14903 Ielegtamm: Bel

——

W. F . Nauck , Leipzig
kauft alle getrochneten Medlzinal
icräuter , Würzein , Blüten , Rinden ,

Beeren , Samen usw5 —
Rump & Lehners, r26 7e .
Angebote unter Gleichzeitige7
Bemusterung u. Mensenaufgabe :
Vanüberg & Ithneldewind. Mambum 6

meatein. rgutefl.Wunzein v .

Georg Seitz
Wiirzbur9

Anleltang zum Sammein Tosteee.
Vegefubillen - Groshundlung
Heidelberg , Büro : Kleinschmidtstr . 48.

Muster mit Preis Krbeten!
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Kräufer
Nylcologische Rundschau , Zeniralblaft iũr Kcrypiogamenkunde ,
Iliusfrierie Zeiischrifi für praktische und wissenschafiliche

Dilz - und Krãuierkunde

Alle Zuschriflen , guch an die Schriſlleitung , sind zu richten an : Die Geschäflsstelle des Pilz - und Kräuterfreund , Heilbronn a. N.

Geldsendungen unter Postscheckkonto Stutigart No. 13 120. — Anzeigenpreise auf Anfrage . —
—

Rekanntmachungen der Pilz - u . Kräuferzentrale .
Neue Ehrenstifter .

Wir haben die Freude den Mitgliedern mitzuteilen , daß die gemeinnützige

Tätigkeit der PukZentrale auch weiterhin Beifall und Anerkennung dadurch fin —

det , daß uns aus dem In - und Ausland namhafte Unterstützungen zur Durchführung

unserer mannigfachen Aufgaben wurden . Unserer Geschäftsstelle wurden über —

wiesen von der

Norddeutschen chemischen Fabrik Harburg Mk . 50 . —.

von Herrn Direktor J . P . Cloetta , Malmö „ 100 . —.

1 „ Leector Dr . K . L . Hagström , Linköping „ 100 . —.

10 5 is Varberg „ 100 . —.

55 „ Disponent O. G . Svensson , Ljumgslov 4 1505100 . —
5 „ A . S . Trolander , Valjö

und konnten wir die letztgenannten fünf Herren in das Verzeichnis

stifter kür die Pilz , und Kräuterzentrale eintragen .

Den Spendern sei an dieser Stelle unser aufrichtigster Dank gesagt .

sonderer Genugtuung k

auch solche Geber zur Beteil

nicht selbst Pilzfreunde , es als angenehme
wissenschaftliche und volkswirtschaftliche Arbeit zu unterstützen . Wir sind den

Mitgliedern der Pilzzentrale und allen Puklesern dankbar , wenn sie uns die An -

schriften solcher Persönlichkeiten aufgeben , bei denen vielleicht Interesse an unserer

der Allgemeinheit von ganz Mitteleuropa dienenden Tätigkeit vorausgesetzt werden
kann . Unsere Arbeit ist ein wahrbaftes Friedenswerk , das auf jede nur mögliche

Weise gefördert werden sollte .

der Ehren -

Mit be —

onnten wir feststellen , daß es manche Freunde verstanden ,

igung an unserer guten Sache zu bewegen , die obwohl
Pflicht betrachten , unsere gemeinnützige ,

Unser Preisausschreiben .

Die Bedingungen zu unserem Preisausschreiben konn

tèerèessenten , deren Voranmeldung zur Beteiligung an dems

sand kommen . Die bisherige Teilnahme läßt darauf schliehen , daß die Beteiligung
8

qdaß für eine sachgemähe Darstellung

ten nunmehr an die In -

elben vorliegt , zum Ver —

eine vielversprechende und eine solche wird ,

guter Pilzbilder grundlegende Ergebnisse gewonnen werden , die auf die wissen -

schaftliche wie auf die volkstümliche Pilzkunde ihren Ein kluh nicht verfehlen werden .

Wir bitten alle Pukleser , Forscher und Freunde , die als Bewerber am Preis —

ausschreiben in Frage kommen könnten , zur Teilnahme an demselben zu veranlassen .

Der Pilz - und Kräuterfreund . 19



Die Anfragezettel

die Pilzsendungen für die der Zentrale angeschlossenen Pilzauskunftsstellen beizu -

fügen sind , finden die Mitglieder der Pukzentrale dem vorliegenden Hefte des Puk

beigefügt . Nach mannigfachen Begutachtungen durch eine Reihe von Pilzforschern

ist es nun endlich möglich geworden ; einen hoffentlich praktischen Entwurf

drucken zu lassen und zum Versand zu bringen . Im Inteèresse einer gründlichen
Pilzforschung bitten wir um fleißige Benutzung .

Spezialforscher
und Freunde der Ascomyceten , insbesondere der Morchel - und Lorchelarten werden

um Aufgabe ihrer Anschriften gebeten ; Leser unseres Blattes , die uns Herren nen —

nen können , die sich mit dem Studium der Morchel - und Lorchelarten beschäftigen ,
werden gebeèten , dies zu tun .

Veröffentlichungen der „ Puk “ - Geschäffssfelle .
Anfang Jjuli versenden wir die in Heft II bereits angekündigten Nachnahmekarten für
das erste Halbiahr 1920 einschließlich Nachnahmegebühr Mk . 8 . 20 an alle Bezieher
die das Bezugsgeld nicht einsandten . Um weitere Unkosten zu vermeiden , bitten

wir um pünktliche Einsendung .

Alle unsere verehrlichen Mitarbeiter , die uns mit Manuskripten erfreuen , dürfen wir
darauf aufmerksam machen , dabß es unmöglich ist , jedes Manuskript sofort zu veröffentlichen . Dies
wäre noch nicht einmal möglich , wenn der „ Puk “ allmonatlich in doppeltem Umfange erscheinen
könnte . Um jedem gerecht werden zu können , wird der Puk öfter gezwungen sein , solche Arbeiten ,
die ein gemeinsames Thema behandeln , an eine solche Stelle weiterzugeben , von der erwarteét werden
darf , daß unter gerechter Würdigung alles sachgemäßb Vorgebrachten , eine zusammenfassende Arbeit
geleistet werden wird , wie es 2z. B. durch Herrn Ert Sochner - München in der in der vorliegenden
Ausgabe veröffentlichten Arbeit über die „ Inocybenfrage “ geschah . Eine zusammenfassende Arbeit
von Prof . Dr . Lohwag - Wien für Satanspilz und Hexenpilz folgt . Natürlich sollen durch solche Zzu-
sammenfassenden Arbeiten offene Fragen durchaus nicht als erledigt gelten . Nur wird es nicht
möglich sein , jedes eingesandte Manuskript ganz zu veröffentlichen . Trotzdem leistet jeder , der
seine Erfahrungen und Beobachtungen der Puk - Geschäftsstelle einschickt , der Pilzforschung einen
großen Dienst . Alle nicht veröffentlichten Manuskripte werden , soweit sie nicht ausdrücklich zu —
rückverlangt sind , dem Studienmaterial der Pilz . und Kräuterzentrale eingereiht , damit sie , wenn zu
irgend einer Zeit eine besondere Bearbeitung erfolgt , unter Bezug auf die Verfasser unter voller
Wahrung der Urheberrechte mit benutzt werden .

Bei dieser Gelegenheit bitten wir herzlichst , dem benutzten botanischen Haupt —
namen möglichst die Synonymen und , soweit vorhanden , im Intereésse der Anfänger in der Pilzkunde
auch die deutschen Namen beizufügen , wodurch dem werdenden Pilzfreund das Lesen und Ver —
stehen ganz beträchtlich erleichtert wird .

Einbanddecken zum dritten Jahrgang des „ Puk “ sind in Vorbereitung . In guter gediegener
Ausstattung kosten sie Mk. 6 . — für das Stück . Gleichzeitig mit diesen wird ein sorgsam zusammen —
gestelltes Inhaltsverzeichnis herausgegeben , das im Juli zum Preise von Mk. 1. 50 erscheint . Um den
textlichen Inhalt unserer Monatsschrift nicht zu schmälern , wird dies Inhaltsverzeichnis besonders ge —
druckt und muß deshalb auch besonders berechnet werden , womit wir unsere verehrlichen Leser ein -

verstanden hoffen . Einbanddecke wie Inhaltsverzeichnis , durch das jeder
Pukjahrgang zu einem wertvollen Nachschlagebuch für die praktische
und wissenschaftliche Pilzkunde wird , wird nur denen geliefert , die es
bestellen . Wir bitten , diese Bestellungen uns umgehend zu übermitteln .

Oesterreich - Ungarn . Unsere verehrlichen Bezieher der chemaligen österr - ungarischen Mo—

narchie machen wir höflichst darauf aufmerksam , dab es uns Dank der Zuwendungen mancher
Freunde möglich werden wird , nach dem chemaligen Osterreich - Ungarn unsern Pilz , und Kräuter —
freund in Kronenwährung , das heißt zum Preise von 5 Kronen für ein Vierteljahr zu liefern . Die
Geschäftsstelle der Gesellschaft der Pilzfreunde , Wien III , Rennweg 14 , hat sich in entgegenkommen -
der Weise bereit erklärt , alle Zahlungen unserer Freunde aus der alten österr - ungarischen Monarchie
entgegenzunehmen , und bitten wir , die Zahlungen für den III . Jahrgang mit 20 Kronen an die Ge -
schäftsstelle der Gesellschaft der Pilzftreunde , Wien III , Rennweg 14 , mit dem Vermerk „aòuf Puk —

onto zu verbuchen “ nunmehr einzusenden . Für freundliche Erledigung dieser Bitte sei im voraus
bestens gedankt .
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Eine dringende Bitte . Der „ Puk “ bekommt , zrieke — täglich eine große Zahl von
Bricken —, und wir freuen uns über das Vertrauen , das uns ontgegengebracht wird , über den leb -

haften Meinungsaustausch , der sich mit uns , durch uns entwickelt . Aber gerade deshalb , weil es

bei uns eine 80 reichliche Post gibt , sei die herzliche und dringende Bitte ausgesprochen , sich 80

kurz wie möglich in allen Brieten und auch in Manuskripten zu fassen . Aller überflüssige Schwalch

ob wissenschaftlich , ob geschäftstechnisch , ob persönlich , werde weggelassen . Papier , Satzlöhne , Zeit,
Arbeitskraft — alles sind kostbare Dinge . Kurz und deutlich , das sei die Losung . Wir danken im

voraus für die Erfüllung dieser Bitte .

2Un Inocybefpage. Inocybe lateraria ( Ricken ) n . Sp .

Von Ert Soehner - München .

Ein Jahr fast ruht die Erörterung über

die Inocybe - Angelegenheit ; es ist des -

halb dringend geboten , an die Lösung
dieser Frage heranzutréten . Die Schrift -

leitung des Pilz - u . Kräuterfreund hatte

dir Freundlichkeit mir zu diesem Zwecke

die bei ihr liegenden , auf das Thema

bezüglichen Manuskripte zu ſübermit —-

teln . ! Ich glaube aber nicht nur die in

den mir vorliegenden Aufsätzen vertre —

tenen Anschauungen zur Geltung bringen
zu sollen , sondern ein Gesamtbild 2zu

entwerfen , um so einen Uberblick in die -

ser Frage zu gewinnen .

Das Objekt , um das es sich dreht , ist

eine Inocybeart , die in Aschersleben den

Tod des Lehrers Bockenmüller , in

München einen Vergiftungsfall verur —

sachte . Dr . DittrichrBreslau bestimmte

den Ascherslebener Pilz als Inocybe
krumentacea Bull . ( Bericht der Deutschen

Bot . Gesell . , Jahrg . 1916 , Bd . XXXIV ,
Heft 7, S . 426 ) . Dr . Ricken - Lahrbach

war der Meinung , daß es sich bei der

mysteriösen Inocybe um sambucina Fr .

PDer Schriftleitung des „ Puk “ “ waren im Anschluss an

die früheren die Inocybenfrage betreffenden Veröffent -

lichungen eine Reihe von Zuschiriften zugegangen , die alle
zu verötfentlichen bei dem monatlich nur einmaligen
Erscheinen des Blattes infolge der Ueberfülle des gesandten
Stoffes unmöglich war . Nachdem der mit äusserst vorsichtigen
und wirklich gewissenhaften Feststellungen arbeitende Münch .
Pilztorscher Ert Soehner , die zu der vorliegenden Arbeit

gehörenden Biider und Zeichnungen naturgetren nach

jebenden Vorlagen entworfen und sich bereit erkclärt hatte ,
eine zusammenfassende Arbeit über die Gift - Inocybe unter

Berücksichtigung der sonstigen Aeusserungen àau verfassen ,
hat die Pukschriftleitung gemeint , Herrn Soehner die ihr

darüber zur Verfügung gestellten Arbeiten nicht vorent -
halten zu dürfen . Sie gibt sich der Hoffnung hin , dass

Hlerr sbenner diese durchaus uicht leichte Aufgabe zur Zu-

friedenlleit aller Beteiligten und zwar so gelöst hat , dass jeder
der in Frage kommenden Herren und ebenso die praktische
Pilzkunde zu ihrem Recht gekommen sind . Die Veröffent -

lichung der Bilder zu dieser Abhandlung erfolgt in nächster
Nummer und im Anschluss daran die Herausgabe der im

Vorjahre in Aussicht gestellten Inocybetafel . Leider , war
trotz allen Treibens eine frünere Fertigstellung der Bilder ,
die aiso zu dieser letzten Nummer des Jahrgangs III gehören ,
nicht möglich .

handle . ( Pilz - u . Kräuterfr . 2. Jahrg . ,
S . 39ſ/40 ) .

Dr . Ricken begründete seine Anschau -
ung damit , daß er auf das weiße An -

fangsstadium , die Größe des Pilzes und

den eigenartigen Geruch desselben den

Nachdruck legte . Dr . Dittrich glaubte
These 1 mit Bulliard zu entkräften , der

ein weißes Jugendexemplar von frumen -

tacea darstelle ( Tf . 571 , Kbb . I1); These

2, die Gröbhe des Pilzes betreffend , sei

durch die Mahangabe Bresadolas hinfäl -

lig ; These 3 stimmt er zu . Großen An -

stoß scheint Dr . Dittrich an der Tat -

dah Dr .sache genommen zu haben ,

Ricken unbedenklich sambucina Er . —

also den strittigen Pilz — aus der Reihe

der Faserköpfe nahm und zu den Riß -

pilzen stellte . Lyzeallehrer Otte - Aschers -
leben bemerkt in einem mir vorliegenden

Manuskript hiezu folgendes : „ Am mei —

sten haben Dr . Dittrich und Gramberg
sich daran gestoßen , daßh der Hutrand

unserer Pilze zuweilen einreißt . Weil

Nicken von Faserköpfen und Rißpilzen

redet und die Inoc , samb . 2u den Faser -

köpfen zühlt , so folgern sie , daß unsere

Pilze darum J . samb . nicht sein könn —

ten . . . . Ich bemerke dazu , daß Fries in

Systema mycol . ( 1821 ) vom Hute der

In . samb . sagt : Pileus convexus , saepe

repandus , etiam rimosus , d. h . Hut ge⸗

wölbt , oft aufwärts gebogen , auchi ein -

gerissen . Also nach FTries reiht In . samb .

unter Umständen auch am Hutrande ein .

Das Einreiben des Hutes kommt bei

ungünstigem Wetter ( großer Hitze oder

Nüsse ) vor , zuweilen auch im Alter ; im

frischen Entwicklungszustande sind die

Pilze nicht eingerissen , sondern nur die

Oberbaut zerfasert . “ Diese Beobachtung



kann ich für den in Frage stehenden Pilz
bestätigen . In dem Streite Ricken - Ditt -

rich steht IIr . Otte auf Seiteé der sam —-

bucina - Partei ; er verlangt aber noch
Aufklärung über den „ scheinbaren Wi⸗-

derspruch zwischen Fries und Kummer

betreff des Rötens . Die schöne sprach -
liche Erklärung Rickens — s0 meint

Otte — genügt für die Natur —
— ce

wissenschaft wohl nicht . “ Kuheror —

dentlich intèressant , wenn auch m. M.

nach nicht absolut beweisbar , 50 doch
auch nicht schlechterdings von der Hand

zu weisen , sind Ottée ' s Auseinandersetz -

ungen bezüglich des weihen Jugendzu —
standes von frumentacea Bull . , auf das

sich Dittrich beruft . Hr . Otte schreibt :

„ Aber eine andere Meinung möchte ich

hier aussprechen , nämlich daß nach

meiner Amsicht Bulliard die In . frumen —

tacen und In . sambucina Fr . als dieselbe

Pilzart angeschen hat . Ich habe für

diese Meinung folgende Gründe :
1. Bulliard sagt I. c. über Agar . frum . : „ forme ,

colore et dimensionibus mire ludit “ , d. h. „ in
Gestalt , Fkarbe und Größenverhältnissen spielt er

außerordentlich “ , während Bresadola und Ricken

von 80 grober Veränderlichkeit der In . frum .

nichts erwähnen .
2. Bulliard bildet die Jugendform von J. frum .

weißgrau ab , was doch nur für J. samb . stimmen

kann , da sowolll Bresadola als auch Ricken von
einer weiten Jugendform der J. frum . nichits

wissen , resp . sie bestimmt in Abrede stellen .

3. Bulliard hat die I. samb . gar nicht beson —

ders abgebildet oder beschrieben , wie mir Herr

Prof . Jost aus Strabburg mitteilte , obwohl doch

anzunchmen ist , dabb der Pilz , da er sich nun
schon durch ganz » Deutschland gefunden hat

( Ricken : Puk , II . 4, 1918 , S. 39 , auch in Frank⸗

reich vorkommen wird —
J. Bulliard gibt — wie schon erwähnt — an ,

daß ) bei Agar . krum , der Stiel an der Basis ge —
Schwollen sei , während alle anderen Autoren von
I. krum . , das Gegenteil beliaupten .

5. Bulliard sagt , dab Agar . frum . , abgeschen
vom Geruch , mit Agar . crustuliniformis zu ver —

wechseln Sei . Ich kenne nun aber Derminus crustu —

liniformis schr genau und kann versichern , daß
eine Verwechslung desselben mit Herrmanns Fig .2
unmöglich ist , von Unkundigen aber cher mit

. sSamb . , die bei Migula auch beide unter derselben

Gattung Derminus stehen .
2 —

S8o0 viel scheint heute klar zu sein , dah

Inocybe frumentacea Bull . für die strit —

tigen Pilze nicht in Frage kommt und

zwar in erster Linie wegen des schon

mehrfach genannten weißen UEntwick —

lungsstadiums in der Jugend , das für

sambucina Fr . von niemand in Abréde

gestellt werden kann ; wohl aber wird es
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von namhaften Forschern ( Bresadola ,
Ricken , Herrmann ) bestimmt für fru —

mentacea Bull . bestritten . Sodann ist

trumentacen Bull . in der Fürbung „ viel
dunkler “ ( Herrmann ) , als sambucina

Fr . Nicht bestritten kann aber auch

werden , daß der fragliche Pilz im vor —

gerückten Alter unter Umstän —

den also nicht immer — die tiefe

Färbung von frumentacca Bull . ( Kasta -

nienbraun , fleischbraun oder schmutzig —
purpurn ) annimmt . Ich bèetone aber noch -

mals — um kein Mihverständnis ein -

schleichen zu lassen — daß diese Ver —

fürbung nur für ganz alte Pilze in Frage
kommt und auch hier nicht immor
in Erscheinung tritt . ( S . Tafel Fig . 7) .
Endlich differieren die Normalexem —
pPlare der beiden strittigen Pilze in

ihren Größenverhältnisen um ein Be —

trächtliches . Man darf den Normal - —

typius für frumentacea Bull . mit 8S em

im Durchmesser ansetzen , für den frag —
lichen Pilz mit 5 em bewerten . Damit
soll selbstverständlich schon gesagt sein ,
dahß diese Gröhenverhältnisse sich unter

Umständen bedeutend verschieben kön —

nen , 80 daſ ein üppiges Exemplar des

fraglichen Pilzes größher sein kann als

ein magerer frumentacea Bull . AI3

sichere Kriterien zur Unterscheèei -

dung beider Formen können — da sie

sich mikroskopisch kaum unterscheiden
— das Vorhandensein oder Fehlen des

weilen Jugendzustandes , die Farbe und

Haltung gelten . —

Die Münchener Voergiftungsaffaire
brachte die Frage von néeuem in Fluß .

Ich selbst erkannte klar , daß keine Di⸗

agnose für die vorliegende Art zutrifft
und flüchtete mich deshalb vor der

Identifizierung in eine entwicklungsge —
schichtliche Hypothese ; ob diese rich -

tig oder falsch ist , bleibt einstweilen

völlig nebensächlich ; für die Frage der

Bestimmung der vorliegenden Art

war sie wertlos , d. h . die Frage der Be -

stimmung ist nach wie vor offen .

Hr . Oberlehrer Herrmann Dresden

hielt seine Stellungnahme zur Inocybe —
krage leider zurück , da er „ an einem

Göttinger Fall sah , wie schwierig eine

sichere Feststellung ist . “ Seine Aus —

kührungen sind außerordentlich interes -
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sant und klar . Er

mir vorliegenden , unveröffentlichten

Manuskript ) schließlich zur Annahme

gezwungen , daß der fragliche Pilz sam -

bucina Fr . ist . Dieses Bekenntnis gibt
er aber mehr oder minder aus dem Ge —

fühle der Resignation heraus , da er zu

einem positiven Ergebnis nicht kommen

kann ; er schreibt : „ Es bleibt also nur

Inocybe sambueina Fr . übrig . KAuf Grund

der vorhandenen Literatur kann man

allerdings nicht von einer sich

deckenden Ubereinstimmung

aller Merkmale sprechen . “

( Speèrr . von mir . )
Kuch Abbate Bresadola , der bekannte

Trientiner Mykologe nahm zu dieser

Frage Stellung und erklärte folgendes :

„ Die Inocybe , von Hr . Ert Soehner

genau beschrieben , ist keines von beiden ,

Inocybe sambucina noch In . krumentacea , wohl

aber Inocybe Trinii Weinm . , die ich in Fungi

tridentini , Tk. 120 , dargestellt habe . Dieselbe Art

ist in Kalchbrenner Ic . Tab . 20 und Cooke Taf . 397

als In . hiulca Fr . gegeben . “

Daß die fragliche Art Inocybe Trinii

Weinm . sehr nahe steht , bezeugt auch

IIr . Oberlchrer Ierrmann Dreden . Er

Schreibt :

„ Ani 9. 8. ( 1919 )

sieht sich ( in dem

recht
weder

erhielt ich von derselben

Stelle ( Göttingen ) wieder Inocybe —lxemplare zu —

gesandt , welche den ersten täuschend ühnlich

waren . Die Farbe war ebenfalls zinnoberrötlich ,

nur etwas dunkler , ins Sienabraune gehend und

der ganze Pilz war schlanker ; Sümtliche Stiele

nhatten am Grunde ein kreiselförmiges Knöllchen .

Sonst stimmte Korm , Parbe , Geruch , Geschmack

völlig überein . Der mikroskopische Befund wich

allerdings wesentlich ab : Sporen 10 —10,5 h lang ,

5 u breit mit 1 oder 2 Oitroplen ; Bas . 28,8 U

lang , 10 u breit ; Cystiden 57 , 5 —61 U lang ,

16,5 —19 u breit , an der Spitze Schopfig . Auch

hier war das Jugendstadium weiß . Die Bestim-
mung ergab mit Sicherheit In . Trinii Weinm . “

Ich kenne ebenfalls Trinii Weinm .

und kann die weitgehende Xhnlichkeit

mät dem vorliegenden Pilz nicht in Ab -

rede stellen , muß aber doch auch mit

Nachdruck auf die Verschiedenhéiten

hinweisen und kann nur annehmen , daß

Bresadola sich in einem Irrtum befindet .

Trinii Weinm . unterscheidet sich von

der vorliegenden Form in folgenden

S Die Ausmaße von Trinii Weinm .

00 in allen Teilen geringer , als jene des

fraglichen Pilzes . Der Vergleich mit

Breésadolas Abbildung F . trid . Tf . CGXX
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läbt diese Unterschieéde scharf ins Auge

pringen . Auch alle anderen Abbil -
dungen , die mir zu Gesicht kamen , stim —

men mit der These ſiberein .

Trinii Weinm . hat schlankere Hal -

tung ; die fraglichen Pilze sind massiver

kräftiger , derber .

Trinii hat kleinere

Cooke gibt an 9: 5 /½ ( If .
Sporen :

397 ) , Brèsa -

dola 9 — 11 5 — 6 U Ricken 9 —10 : 5 — 6

u , Herrmann 10 — 10,5 :5 %½, ich selbst

notierte 9,5 —11 : 5 —6 ½. Die Sporen .
der fraglichen Art wurden von Ierr —

mann angegeben mit 10,8 —14,5
manche sogar bis 16,2 U½: 5,5 —7,5 u, ich

stellte fest 10 —12,5 : 6 — 7 , selten 15

lang ; Otte - Aschersleben bestätigt meine

Messungen . Ich nahm an verschiedenen

LExemplaren ca . 50 Sporenmessungen vor

und fand , daß sie eher nach höheèren als

nach niedrigeren Werten tendieren , was

auch die Herrmannschen Feststellungen

bestäütigen , der als Maximalwert so —

gar 16,2 % fand .

hat auch an der Ta -

mellenfläche Cystiden ; Breésadola gesteht
selbst zu ; der fragliche Pilz

nur an der Schneide Cysti —
Wenn III . Lyceallehrer Otte in

seiner Abhandlung darauf hinweist , dahß

die Cystiden der fraglichen Art „ in ein —

zolnen Fällen bis zu /g der Lamellenhöhe

nach seitwärts hinauf vorkommen “ , 80

glaube ich doch , daß er mir kaum wider -

Sprechen dürfte , wenn ich mich so fasse ,

Trinii Weinm .

das

hat

den .

daßhb der Typus schlechterdings ohné

Cystiden an der Lamellenfläche ist .

Trinii Weinm . jedoch hat die ganze

Lamellenfläche sehirreichlich mit

Cystiden besetzt .

5. KAuf das Bestimmteste erkläre ich ,

daßb sowohl Cookes Abbildung Taf . 397 :

Inoc . hiulea Fr . , sowie Kalchbrenners

Abbildung Ie . 881 Tk . X Fig 2 : Inoc .

hiulea Fr . der Münchener Form völlig

ferne stehen . Die beiden Abbildungen
liehen die Münchener Form im entfern -

testen nicht wiedererkennen , sondern re —

präsentieren sicher einen ganz anderen

Pilztypus .
Kus dem unheilvollen Dilemma schei -

nen die Erklärungen des schwedischen

Mykologen L. Romell in Stockholm allein

herauszuführen und Licht zu schaffen .
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Schon im 2. J . , H . 11 , pag . 114 des Puk

erschien eine Notiz von ihm , die geeignet
war , die Annahme , als handle es sich mit

der strittigen Form um Inocybe sambu -

cina Fr . stark in Frage zu stellen , beson -

ders wenn man bedenkt , daß er an Ort

und Stelle die Friesschen Angaben nach -

prüfen konnte und auch wirklich nach -
prüfte . Der betreffende Passus Hr .

Romells lautet :

„ Ich habe die echte Inocybe sambucina öfters
geschen , und zwar in Femsjö , wo sie gemein ist

( Siche Friesl ) und von Fries beschrieben Wurde ,
und ich kann mich nicht erinnern , daß ich sie

jemals rötlich fand , sondern nur weiß oder Weib -

lich oder schlieblich rahmgelblich . Der Geruch

ist nach meinen Noten stark , geophylla - artig . Die
Sporen fand ich eben , glatt , elliptisch oder ei -

ftörmig , 9 “ J4 oder 7 —12 437½⁴ 5ů5½ U. “2
Dr . Ricken erklärte nun dazu ( Puk 3 .

J. , H . 1, S. 5) , daß die von Romell ange -

zogene Art Inoc . fibrosa ( Sow. ) sei ( Va -
demecum Nr . 522 ) , die durch ihre stäb -

chenförmigen Sporen ( 8/4 —5 d , aber

auch 10 —13 : 4- —5 ⸗½) sicherst festgelegt
Sei . Daraufhin erklärte Romell , dab
Inocybe fibrosa Sow . eckige , nicht wie

Ricken annimmt , glatte Sporen habe .

Damit war folgendes klar :

1 . Es gibt keine in Deutschlnad vor -
kommende Inocybe fibrosa Sow . mit
glatten Sporen . Alle diesbezüglichen
Bestimmungen sind falsch . Ob es Inoc -

kibrosa in Deutschland gibt , muß der

künftigen Forschung vorbehalten bleiben .
2. Inocybe sambucina Fr . ist weih ,

weißlich bis rahmgelb , nioht rötend ,
und hat Sporengröhe 944 oder F
3½½ —5½ / ½ ( die bisberigen fibrosa -

Sporenmaße ) . Vergl . dazu Fries Ic . II .

109 . 2 .

3 . Die für uns in Frage steh -

ende Art kann also nicht Ino —

eybe sambucina Fr . sein .

Wohl könnte man jetzt auf frumenta -

cea Bull . , als wohl der nächststehenden
Art zurückgreifen , um den fraglichen ,
abermals herren - und namenlosen Pilz —

etwa als Varietät — überhaupt unterzu -

bringen ; allein die Tatsache bliebe nach

r . Otto- Aschersleben hatte Gelegenheit durch die
Güte des Hr. Prof . Dr. Lindau die von Prof . Hennings be⸗
stimmten und gepressten Exemplare von In. sambucina Fr .
des Berliner Museums zu besichtigen . Die Exemplare sind
1897 —1001 in der Herbstzeit in den Kiefernwäldern um
Berlin gesammelt . Die Sporen fand Hr. Otto 9: 4. 5 K4
gross ( bàus Hr . Ottos - Manuskript . ) Die Angaben würden
sich mit Fries und Romell decken . —
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wie vor bestehen , daßsich derstrit -

tige Pilz von der frumentacea -

Diagnose ebensoweit entfernt ,
als wir von der Friesschen sam -
bucina abrücken . mußten , um

den Pilz einzureihhen , d. h . man

muhßte interpretieren , Gewalt anwenden .

Dieser nicht sehr angenchmen und sicher

nicht einwandfreien Möglichkeit wich

Dr . Ricken in seiner in Bälde erschei —

nenden , vielfach verbesserten Neuauf -

lage des Vademecums dadurch aus , daß

er den letzten , meinem Gefühle nach

allein richtigen und reinlichen Weg be —

schritt , den der Aufstellung einer neuen
Art . Dr . Ricken schreibt mir : Auf die

Erklärung Romells hin , daß sambucina
Fr . mit meiner fibrosa Sow . überein⸗

stimme , daß letztere , die bei uns nicht

vorkommt , eckige Sporen habe , sah ich

mich auf Romells Verantwortung bin

veranlaßt , in der Neuauflage des Vade -
mecums in diesem Sinne die Beschrei - ⸗

bung von sambucina Fr . und fibrosa
Sow . zu ändern . Nunmehr blieb nichts
anderes übrig als die viel bestrittene , von
frumentacea Bull . gewiß verschiedene
Art als neue Spezies zu geben . Sie er⸗
scheint in der Neuauflage unmittelbar
nach frumentacea ( Bres . ) als

530 . Inocybe lateèeraria .

( Ricken n . sp . ) Ziegelroter Rißpilz . “
Damit ergeben sich nun folgende Re -

sultate : “
1. Inocybe sambucina Fr . , nicht

rötend , Sporengröße 9 : 4 Oder 7 —¹2 :

3½ ,— /2 li .

2 . Unocybe frumentacea Bull . , ohne

weihes Iugendstadium , von Anfang an

kastanienbraun , Fleischbraun oder

schmutzigpurpurn .

3 . Inocybe lateraria ( Ricken ) mit

weißem Jugendstadium , gilbend und rö⸗

tend in allen Teilen des Pilzes ; kleiner

als frumentacea Bull . ; Sporen 10 —12

selten bis 16 : 6 — 7 „ ½; Cystiden nur an

Lamellenschneide .

4 . Inocybe Trinii Weinm . , mit den -

2 525. Inocybe sambucina Fr .
529. In ocybe frumentace Bull .
530. Inocybe lateraria Ricken
538. Inocybe Trinii Weinm . Rötender Faserkopf
517. Inocybe fibrosa Sow . Eingeknickter Risspilz

Die vorgesetzten Zahlen bedeuten die Nummern aus Rickens
Vademecum , neu erscheinende Ausgabe .

Fliederweißer RigBpilz
Weinroter Rißpilz
Ziegelroter Ri 555

1
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selben makroskopischen Merkmalen wie

lateraria ( Ricken ) , nur viel schwächer

gebaut und schlanker in der Haltung ;

Sporengröße 9 — 10 — 11 : 5 — 6 ½, Cysti -
den auch an Lamellenfläche .

5 . Inocybe fibrosa Sow . mit eckigen ,
nicht wie bisher angenommenen , glatten
Sporen .

Daß noch weitere Inocybearten zum

Vergleich herangezogen werden können ,

ist mir bekannt ; sie scheinen mir aber

alle klar und scharf genug von latèraria

Ricken geschieden und fallen deshalb

außerhalb des Rahmens dieser Erörte —

rungen . Ein Aufsatz über „ Rötende

Inoeyben “ dürfte aber im Anschluß an

den Inocyben - Streit nicht ohne Interesse

sein . —

Nachträge : Die heuer ( 20 . 5. 20 )

an derselben Stelle gesammelten Pilze

bestätigen meine Diagnose im Puk 3 . J .
HI . 1, P . 6 im wesentlichen . Zu ergänzen

ist nach den heurigen Erfahrungen fol -

gendes : Die Pilze zeigen einen ausge -

spProchenen KRißpilzcharakter , Ober -

haut des Hutes bei der Mehrzahl der ge -

sammelten Exemplare faserig aufgelöst

nach Art der Inocybe fastigiata Schiff .

oder asterospora Quel . ; teilweise recht be -

deutend , teilweise gar nicht eingeschlis -
sen . Der Rand des Hutes ist vielfach
geschweift bezw . sehr unregelmäßig in

seiner Linienführung . Im allgemeinen
tritt das weihe Anfangsstadium heuer

nicht so mäarkant auf , wie voriges Jahr ,

da mehrere Exemplare schon sehr bald

in eine intensive Rotfärbung übergehen ;
trotzdem ist er von frumentacea Bull .

wie von sambucina Fr . nach den Abbil -

dungen zu schließen , auf den ersten Blick
zu unterscheiden . Typische Gröbe um

5 em herum , 1 Exemplar war 6¼2 em

groß . Die mikroskopischen V erhältnisse

Wege zur kultur
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bestätigen meine Messungen vom vorigen
Jahr ; die typische Größhße der Sporen
liegt zwischen 11 und 12 %½% Länge , Maxi -

malwert 15 ½/, Minimalwert 9 ½ als

Breitenmaximum fand ich 7,5 ½. Be -

züglich der Form der Sporen muß ich

darauf hinweisen , daß die Mehrzahl der

Sporen ovalen Typus aufweist , die Min -

derzahl die ausgesprochene Nierenform . “

Im allgemeinen ist der Pilz in allen

seinen Teilen außerordentlich va -

riabel .

Verwechselt wurde er heuer mit Pho -

liota caperata Pers . , dem Runzel - Schüpp -
ling .

Am 29 . 5. 20 besuchte ich abermals

den Inocybeplatz . Zahlreiche Exemplare
waren dem Boden entwachsen , so daß der

Pilz in allen Stadien leicht zu beobach -

ten war . Ich konstatiere folgendes :

1. Im Gegensatz zur ersten Beobach -

tung trat das weiße Anfangsstadium mar -

kant hervor ; ich fand unter den vielen ,
vielen Exemplaren nur 2 — 3 Pilze , die

jung etwas gelblich bezw . schwach röt -

lich waren .

2. Die ausgewachsenen Exemplare zeig -

ten wenig Rötung , dagegen mehr gelb -
liche Töne , rahmgelb bis strohgelb .

3 . Pilze , die dem Einfluß des Sonnen -

lichtes stärker ausgesetzt waren , zeigten

ausgesprochenen Rißpilzcharakter (-5ut⸗-
haut aufgelöst zerfasert , Hut geschlis -

sen ) . Pilze , die stark beschattet Waren
und die die Sonnenstrahlen nie erreichen

konnten , waren üppiger , derber und

nicht zerschlissen ; der Hut zeigte

nicht Rißpilz , sondern Wirrkopfcharak -
ter : Hutoberhaut war wollig , teils in

konzentrischer Anordnung schuppig auf -

gelöst , teils ohne , teils mit geringer An -

deutung von Faserung .

der Morchelarten .

von Dr . Richard Falck .

Fortsetzung . )

12 . Fruchtbildung in Reinkulturen .

Obwohl wir hier die Kulturen der mei -

sten Morchel - und Lorchelarten seit vie -

len Jahren auf dem üblichen Agarnähr .
boden unter Zusatz von Malzextrakt und

anderen Nährstoffen in Generationen

von Reinkulturen gezogen haben , sind

die Fruchtkörper bisher nicht in die Er —

scheinung getreten . Es kann aber keinem

Zweifel unterliegen , daß bei Eintritt ge —

eigneter Bedingungen — wie sie in der
freien Natur gegeben , in künstlicher
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Reinkultur aber noch nicht nachzuahmen ganzen Sand durchwachsen , ( Kig . 7. ) Bei

sind — die Früchte sich entwickeln wer - gutem Wachstum kommt es zu
den . Uberträgt man gut befallene Sub - artisen Bildungen , die die Fig . 8 zur

Anschauung bringt und die viel -

leicht als erste Fruchtkörperanlagen
anzusprechen sind . Das mikrosko —

pische Ausschen solcher kleinster

Mycelverwachsungen ist in der

Jeichnung Fig . 9 dargestellt . Auch

beim OChampignon werden

Fruchtbildungen in den künstlichen
Reinkulturen nicht beobachtet , so -
bald man die Fadengeflechte aber
auf die unreinen Kellerbeete aus

vergorenem Dünger überträgt , wer —
den nach kurzer V 0g9 tationsperiode
die Früchte gebildet . Es scheint
also 86, als ob das Zusnmmenlebe
mit gewissen 8 * Organismen des
Erdbodens als Reiz für die schnelle

Fruchtbildung wirkt und damit nach

gewisser Zeit zum Abscbluß des ve -

getativen Daseins drängt , das mit
der ein - oder mehrmaligen Frucht -

bildung sein natürliches Ende er —
reicht .

13 . Fruchtkulturversuche im

Freien .

Die ersten Forscher , welche über

gelungene Versuche , die Morchel
im Fréien aus ihrer Saat oder Brut

zu bauen , bérichtèet haben , sind die

Franzosen Molliarad , 0 omptes
rendus des Ssances de PAcadémie
des Sciences , Bd . 95 vom 25 . Kpril
1905 ) und M. . Gh . Népin ( sur la

culture de la Comptes ren —

dus vom 8. Mai 1905 und Revue

des Sciences pures et appl .
vom 15 . Juli 1901 ) . Die beiden Be -

richte sind gleichzeitig im Jahre

1905 erschienen und stimmen nach
Methode und Ergebnis nahezu über -

ein . Röépin erhielt die Früchte auf

5 zwei verschiedenen Substraten . , Das

fig. 7. Das Mycelium in der Sandlultur . eine Mal auf einem Beet , in wel⸗
e und Differenzierung feinster Stränge auf

den
Glas - chem Treber von Apfeln ( mare de

Eines Kulturgefäßes , das mit Kies und Sand gefüllt ist und einen 8Kern von betillenem Kiefernholz enthält . Verke. etwa 2 : 1 . pomme ) Verrotteten , das andere

Mal auf verrotteten Baumblättern ,
strate in möglichst sterile Sand - und Kies - die in einem Silo eingegraben waren ; als

gemische , welche sich in größeren Glas . Aussaat wurde das vegetative Fadenge -
gefähen befinden, dann läht sich verfolgen , flecht ( Mycelium ) benutzt ( nähere An —-
wie die F adengeflechte ( Mycelien ) den gaben ijiber das Substrat der Reinkultur
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und die Art der Impfung fehlen ) , das ein

Jahr vorher aus Schlauchsporen herge —

leitéet und solange in Reinkultur gezogen

worden war . Zwischen der Einführung

der Fadengeflechte in die Beete und der

ersten Ernte sind 4 Jahre ( ) ) verstrichen .

Es ergaben sich dann aber 2 Ernten , die

eine im Frühjahr 1901 , die andere 1902 .

Ein drittes Sübstrat , auf dem Ré6pin das

spontane Auftreéten von Morcheln ( also

ohne Aussaat ) beobachtete , war ein Holz -

brei für die Papierfabrikation , der nicht

zur weiteren Verwendung kam , weil er
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von Laäatrinenjauche dienen , als Deckma —

terial Lohe und Komposterde . Außerdem

sollen die Beete mit Holzasche bestreut

oder Kalisalzlösungen gedüngt werden in

der Annahme , es seien Kalisalze in be —

sonderem Mahße erforderlich . Als Aus —

saat wird dann das Brühwasser von Mor —

cheln verwendeèet . Dahß beim Brühen mit

heihem Wasser alle Sporen abgetötet

werden , ist bèreits hervorgehoben wor —

den ; da keine Angaben über die Ernten

und keine Bestätigung eines Erfolges

vorliegen , ist anzunehmen , daß die An -

Fig . 8.

Zeigt die Ausbildung von Sklerotienartigen Verflechtunge

Stellen der Glaswand einer größeren
Holzstück . Von dem durchwachsenen

wachsen . Nat . Gr .

einer zu langen Auslaugung durch Lauge

und Säure unterworfen war . Die Jellu —

lose war hierdurch in OXYZellulose ver -

wandelt und wahrscheinlich hydrolisiert .
Molliard glaubt , daß die vergärbaren

Zuckenrarten , Répin , dab die unlös -

lichen Bestandteile der Zellulosegrupben

die besten Substrate der Morchelarten

seien .
0

In deutschen Pilzbüchern finden sich

Angaben über die Zucht von Morcheln

und Lorcheln auf zubereitéten Garten —

becten . Als Grundlage soll Komposterde
oder verrottéter Dünger unter Zusatz

Fruchtanlagen am Mycelium in der Sandkultur .
n ( die ich für Fruchtkörperanlagen halte

In dem Sand befand sich ein mit Morchelmycel geimpftes

n udie Mycelien den Inhalt des Gefässes allseitig durch -
12. VIII . 04 phot .

Kies - und Sandlkultur .
Holzstück ausgehend , habe

Geimpft 29. IV. , am 25. V.

Jan schwachbeleuchteten

in den Keller gebracht , am

bezüglich der Verwen .

Jauche , Holzasche und

nicht be —

gaben , besonders

dung von Dünger ,

Kalisalzen durch Ergebnisse

gründet sind .

Wenn auf so vorbereiteten Beeten ge -

legentlich einnial Morcheln wachsen , 80

bleibt es noch ganz unsicher , woher die

Aussaat gekommen ist und von welchem

Substrat sie sich genährt haben . Auch

die Versuche Répins sind keineswegs be -

weisend , es scheint mir sogar sehr un -

wahrscheinlich zu sein , daß die Morcheln ,

die erst nach 4 Jahren aufgetreten sind ,
mit der Répinschen Saat und seinem
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Apfelsubstrat noch in einem ursächlichen
Zusammenhang stehen . Molliards Ver —
suchsanstellung und Ergebnisse sind mir

nur bekannt geworden , soweit sie von Ré -

pin berichteét werden .

Meine ersten Kulturversuche habe ich

schon im Jahre 1897 ausgeführt , indem

ich das Holz frischer Kiefernwurzeln in

einem großen Färberkessel meines Vaters
dämpfte , dann mit den Sporen besäte ,

Fig . 9. Einzelne Fruchtanlage von Gyromitra esculenta aus
der Sandleltur .

und in einer sandigen Kiefernwaldparzelle
auslegte . Ich habe die Stelle aber späternicht mehr betreten , auch nichts über die

Erfolge erfahren können . In Breslau
hatte ich umfassendere Versuche im Gar —
ten des pflanzenphysiologischen Institutes

angestellt ; dieser Gartenteil wurde dann
aber im folgenden Jahre nach dem Rück -
tritt meines Lehrers Brefeld an das bo —

tanisch - systematische Institut abgetreten

Richard Falck :

und für andere Zwecke umgearbeitet .
Hier in Münden sind mühsam angelegte
Versuche wiederum gestört und ver
teét worden ; so ist es mir trotz vieler
Mühe nicht möglich gewesen , Resultate
zu erhalten , die ich me inen 15 Aus -

führungen zugrunde legen könnte .
Da die Frage der Waldkultur unserer

ohbaren Pilze immer dringender bervor —

tritt, “ und ich noch keine Möglichkeiten
habe, diese Versuche selbst weiter zu för⸗

dern , muß ich mich dazu entschliehen ,
das Forsteheridle Material vorzeitig zu ver -

6ftentlichen , um die einfachen Wege 2u

zeigen , auf denen ich vorgegangen bin
Wud vorgehen wollte und die berzsug ung
2u verbreiten, daß es verhältnismälig
leicht gelingen muh , die Morcheln in den
passenden Wäldern zu erhalten , zu ver —
mehren und meéthodisch anzubauen . Mö -

gen unsere Kulturtechniker in dieser
Riahteune bald Erfolge haben , wie es
Herrn Oberförster Dr. Busse , Reichen -

sachsen , schon gelungen ist , die Kultürn
thode des Austernpiles auf Buchenstubben
ein gutes Stück weiter zu bringen . Durch
Verpachtung des Nutzungsrechtes auf
bestimmten W zellen könnte auch
die Initiative des privaten Unternehmer —
tums für diese Aufgaben mit herange -
zogen werden . ! “ Es würde freilich aueh
zu wiünschen sein , daß das mykologische
Institut , welches diese Arbeiten im Auf —
trage 0des Ierrn Landwirtschaftsministers
führt und dafür besondere Mittel er⸗

hält , in den Stand gesetzt werden

möchte , praktische Kulturversuche im

Walde durchzuführen , vor allem aber

die Herstellung des Brutmaterials weiter
auszubauen und die Belieferung der

Praxis einstweilen in der Hand zu behal⸗
ten , denn nur in engem wechselsei⸗
tigem Jusammenwirken VOu
Praxis und Wissenschaftkönnen
hier Erfolge orwartet werden .
Wo diese sich natürlich anbahnen , sollten

sie unterstützt werden .

14 . Halbkultur und Intensivłkultur .

Für die Zucht der Morcheln kommen
14 Voergl. die Ausführung im Pilz . und Kräuter —

kreund, Helt 7, „ Neue Wege der Waldpflege “ .
15 In einigen deutschen Waldbezirken mit

Trüffelwachskum ist das Nutzungsrecht an be —
stimmte Trüffeljager verpachtet .
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drei Xrten von Kulturmahßnahmen in

Betracht , die ich als Begünstigung , Halb -

kultur und Intensivkultur bezeichnen

möchte .

Bei der Begünstigung handelt es sich

darum , die natürlichen Bedingungen für

die Erhaltung und Verbreitung der edlen

Arten an den Orten ihres natürlichen

Vorkommens ohne Eingriffe in den Wald -

boden und die Bodenflora zu begünstigen .
Diese Mahnahmen der Begünstigung be -

schränken sich somit im wesentlichen auf

die Sorge für regelmäbßige und zureich -

ende Besporung der gewünschten Arten

an den für das Wachstum besonders ge —

regelmäßige und genügende Besporung
tritt eine gewisse Artenpflege hinzu .

1

Dem gegenüber beabsichtigt die Inten -

sivkultur , die Erträge aus einer ge -

gegebenen Tläche durch künstliche 5⁰

handlung der Nahrungsquellen und des

Bodens und durch ausschliehßlichen Anbau

einer Pilzart derartig zu steigern , daß die

kulturelle Behandlung ( die darauf ver —

wendeèete Arbeit und Düngung ) sich als

eine wirtschaftliche gestaltet .

15 . Die Begünstigung und die Halb -

kultur der Lorcheln im Walde .

Das natürliche Kulturgebiet für die

Fig . 10.

eigneten natürlichen Standorten . Ihr Ziel

geht dahin , der uUnvermeidlichen Ausrot —-

tung und Verminderung edler Arten ent -

gegenzuwirken , ihre Vermehrung zu

sichern und das Gebiet ihres natürlichen

Vorkommens zu verbreitern : und zwar

durch künstliche Förderung derjenigen

Vorgänge , welche die Arten selbst für

ihre Erhaltung und V erbreitung vor —

nehmen .

Bei der Halbkultur handelt es sich dar -

um , die Mahßnahmen der Begünstigung

auf Reinhaltung von anderen Pilzarten

und Unkräutern , sowie durch kleine Ein -

griffe in den Waldboden und seine Be -

deckung zu verstärken . Zu der Sorge für

Gyromitra esculenta Pers . 2 Formtypen , linkes Falten -
näufig ist auch Wellenform

rechts Conus - Formation (Selten),

wie Fig . 13 und mehr oder weniger glatte Lappenform .

Lorcheln ist im Waldboden gegeben .

Was dieser an edlen Pilzarten trägt , wird

in der jetzigen Zeit des Mangels in 80

weitgehendem Mahbe abgeerntet , daß für

die Aussaat kein genügender Anteil ver -

bleibt , und ein dauernder Rückgang der

edlen zugunsten unbrauchbarer Arten in

den Wäldern unvermeidlich ist . Zu den -

jenigen Pilzen , deren Ausbreitungsbezirk

und regelmäbiges Vorkommen wir durch

Begünstigung werden fördern können , ge —

hören in erster Linie die Morchelarten .

Besitzen wir doch sowohl für den Kiefern —

wald wie für den Laubwald wertvolle hei —

mische Arten , die jetzt schon auf unseren

Frühjahrsmärkten hochgeschätzt und
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höher als die Gemüscarten bewertet wer —

den . An erster Stelle steht die Speise —
orchel , Gyromitra esculenta ( Pig . 10 ) .
der in der Regel noch eine zweite

gröfere Art , Gyromitra gigas ( Fig . 11 ) “ “
beigemischt ist . Isculenta kommit nur ,

gigas vorzugsweise im sandigen Nadelwald

vor , sie sind die gegebenen Kulturpilze
fkür Frühjahrsernten in unseren sandligen
Nadelwäldern .

VersuchswegeDiè der Begünstigung

Fig . 12.

und der Halbkultur , die hier zunächst

einzuschlagen wären , sind die folgenden :
J. Beschaffung frischer Früchte zur

Zeit der beginnenden Reizreife für die

Besporung , event . auch gleichzeitige Be -
schaffung vegetativer Brut zum Be —
pbflanzen ( Pikieren ) ;

16
Bild lehlt in dieser Puk - Abhandlung und

wird in einer späteren Puknummer als farbige
Leilage folgen .

Morchella esculenta L. (b) nat . Gr .

zichard Falck

2. Bercitung der Besporungsflüssigkeit
unmittelbar nach der vollen Reizrèifé der
Früchte ; Prüfung des Sorengchalts und
der Keimfähigkeit .

3. Auswahl und Besporung ( oder Be —

pflanzung mit vegetativer Brut ) kleiner
scharf umschriebener Waldparzellen von
wenigen Quadratmèétern an den verschie —
denen Stellen des Reviers , ( ( Berücksich —

tigung verschiedener Licht , Boden - und

Vegetationsverhältnisse ) im Sinne der
2 11 1 1 * * *Begünstigung ;

und elata Fr. (a) verkl . 3 :2 reifer Zustand .

4 . verschiedenartige Eingriffe in die

natürlichen Boden - und Vegetationsver —
hältnisse , ( sie betreffen die Bodenbedek -

kung , den Laubfall , die Vegetation , die

Bodenbèarbeitung ) , zur Beurteilung der

Erfolgmöglichkeiten der Halbkultur ;
5. genaue Kennzeichnung der Parzel -

len , sichere Beobachtung der Fruchtbil -

dung ( evtl . Gewichtsermittelung ) in den

nächsten Jahren . Beobachtung der Pilz -
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vegetation und sonstigen Plora zu den

übrigen Jahreszeiten ;
6. Begiiustigung der PFruchthbildung

im Frühjahr durch Vermehrung des

Lichteinfalls und durch Verletzungen des

Bodens ( PFurchen , Gräben , Einstiche ) ;

7 . Verbreiterung der näüchstjährigen
Besamungsflächen an den Stellen erfolg —

reicher Vorkultur ;
S. methodische Ernte und Auswahl der

Samenträger , die zur natürlichen Besa —

mung stehen bleiben .

Für gleichartige Kulturversuche aufk

besscren Böden in lichtem Laubwald , in

Gebiischen , in Grasgärten und auf Wald —

wiesen kommen in Betracht : Morchella

esculenta ( Fig . 12b ) , elata ( Fig . 12a ) , co -

nica ( Fig . 13a be ) , rimosipes ( Pig . 14 )

und Verba bohemica ( Fig . 15a u . b) .

Alle diese Arten können leicht in Rein —

kultur gezogen und vegetatives Aus —

zaatmaterial in beliebiger Menge

hergestellt werden . Es empfichlt sich , die

vegetative Brut im Vergleich àu der

Sporensaat zu prüfen . Sobald Bedarf ein —

tritt , und die Aufgabe an uns gestellt

wird , wird es leicht möglich sein , die Me -

thoden der vegetativen Brutherstellung

wWéiter auszubilden , und damit das Aus -

gaungsmaterial jeder Pilzkultur , die Pili -

brut in verbesserter Beschaffenheit zu

liefern .

Fig . 13. Morchella conica Pers . ( Spitzenmorchel ) , a unreit ,

16 . Die Intensivkultur .

Der meéthodische Ausbau der Begiünsti —

gung und üder Halbkultur wird von selbst

brauclhibare Methoden der Intensivkultur

ergeben . Wo die reichsten Ernten auf —

treten , und die Ursachen erkaunt wer —

den , wird man alsbald dazu übergehen ,

die wachstumsfördernden Faktoren zu véer —

stürken und so zur Intensivkultur ge —

langen . Doch kann man den Fortschritt

auf diesem Wege auch von vornherein

—ů—

b halbreif ( mit Ascen ) , chreisreil .

gurch methodische Versuchsanstellungen

beschleunigen , indem man sich die Frage

stellt , welche Substrate das günstigste ve —

getative Wachstum und die umfang —

reichste Fruchtbildung ermöglichen , und

in welcher Art diese Substrate in Verhin —

dung mit dem Wald - oder Gartenboden

zu behandeln sind .

Für die Kultur der Lorchelarten wer —

den wir Sandboden wählen und als Sub —

strate in erster Linie die Nadeln , Zweige ,
Wurzeln und Zapfen der Kièfer in Be —
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tracht ziehen ; auch Holz wird von den

Fadengeflec mten ( Mycelien ) durchwach -

sen . Ich habe bei meéinen Anlagen dieses

reife Stadien .Morchella rimosipes D. C. ,Fig . 14.

Mateérial in frischem unverändertem , in

stèrilisiertem und in mehr oder weniger

verrottéten Zuständen in oberflächlichen
Schichten verwendet . Tiefes Untergraben
verspricht meines Erachtens keinen Er —

folg .
Für die Intensivkultur der Morchel —

arten kommen vor allem die Blütter ,
Jweige , Wurzeln , Holzspäne und Hobs-
teile von Laubbölzern als Substrat in Be —

tracht .

Jeder , der uns in dieser Sache durch

seine Mitarbeit fördern will , wird die Be -

dingungen nach möglichst vielen Rich —

tungen abzuändern And nach eigenem Ir —

messen zu geéestalten haben . Meine Kul -

turen wurden während der Vegetations —
periode vor starker Bestrahlung geschützt ,
sollten dann aber im nächsten Frühjahr
der vollen Be sonnung ausgesetzt werden .

Wissenschaftlich Wertvoll sind solche

Versuche besonders an den Orten , an
denen die in Frage kommenden Pilze
nicht Vorkommen , so daß der Einwand ,
die Ernten Würden auch ohne 0 lat auk —

getreten sein , nicht in Frage kommt .

Dr . Rich . Falck : Wege zur Kultur der Morchelarten .

Zusammenfassung .
Aus langjährigen Kulturversuchen im

Laboratorium wird ein Bild von der Le —

bensweise der Morcheln entworfen , inso -

weit uns Richtlinien für den künst —-

lichen Anbau gibt :

Der Vegetationskörper der Morcheln
ist ein kurzlebiger , zumeist einjähriger .

2. Die Fortpflanzung erfolgt dement —-

sprechend durch die jährliche Beqporung
der dem Standorte 13 Früchte angrenzen -
den Böden .

Die Sporen werden auf den die Bo -
GenoBebf üchen bedeckenden organischen
Stoffen ( Nadeln , Laub ) in feiner Vertei —

5 abgesetat und gelangen bei feuchter

Witterung sofort zur Keimung.

E8S

LS entsteht ein schnellwüchsiges
Fadensystem , welches

55 organischen
Stoffe befällt ( Fig . 1 5 den darunter

liegenden lockeren ( d. genügend luft -
haltigen ) Boden als 95 mhiges Faden -

meſ⸗ ( Pig . 8) durchzieht .
Die Nahrung bildet der jährlicheHols Laub - und Wurzelabfall des Wal —

des oder der sonstigen grünen Standorts —

————
—

a b
Fig . 15. Verpa bohemica ( Krombh )

a unreife , b reizreife Frucht ( der Stiel verbreitert nnd ver -
längert sich, die Kammern erweitern sich , die Oberfläche
verdunkelt sich und wird etwas glasig im reifen Zustand ) .

vegeétation . Auch das von Ständerpilzen
( Basidiomyceten ) bereits angegangene
und dann abgeéschwächte oder zersetzte
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Holz und Laub wird von Mycelien kräftig

durchwachsen , bevor es dem Huminifi —

kationsprozeh verfällt .

6 . Als Kulturmaßnahmekommt

daher in erster Linie die natür —

licheoder künstliche Besporung

geeigneten Bodens ( den die natür —

lichen Standorte anzeigen — ) zugeeig -
neten Zeiten ( - die das zeitlich eng

begrenzte Auftreten der Früchte be -

stimmt - ) in Betracht . ( Begünstigung ,
Halbkultur ) .

7 . Die Wege
tur sind :

a ) Lockerung des Bodeus ( die andere

Fadenpilz - Vegetationen unterbricht ) .

b) Künstliche Bestellung dessel -
pen mit oberflächlichen Schichten

solcher organischer Abfallstoffe ,
auf denen der betreffende Pilz in

der Natur vorkommt . ( Für die Speiselorchel
z. B. Kiefernnadeln , Aste , Wurzeln ent we der

frisch oder besser in erster Zer⸗

setzung , aber noch nicht in der Hu -

mifikation begriffen . )

c) Reinhaltung Wüährenduder Vege - ⸗

tationszeit .

Praktische Versuche unter mög -

lichst verschiedenen Bedingungen
müssen hier die weiteren Wegezeigen .

8 . Die Früchte erscheinen mit dem Ab -

schluß der jährlichen Vegetation , zumeist
erst im nächsten Frühfahr mit dem Beginn

der Bodeninsolation und sind dann auch

in ihrem Sporenwerfen und der Sporen -

verbreitung auf die direkte Sonnenbe -

strahlung angewiesen . Eine gew ' iss o

Lichtstellung des Bodens ist da -

her — wenigstens zur Zeit des

der Intensivkul —
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Fruchtens —erforderlich ( Fruch —

ten nach Kahlschlag ) . Ferner ist beobach -

tet , daß Verletzungen des Bodens die

Fruchtbildung begünstigen .
9. Zur Aussaat werden die Spo —

ren in Wasser verteilt undunter

Umrühren mit der Giebßkanne

auf die zu besporende Fläche

verteilt . Um die Sporen möglichst
vollständig und unbeschädigt aus den

Früchten zu gewinnen , sind die folgenden
Grundsätze zu befolgen :

10 . Zun Sporengewinnung verbleiben die

Früchte am natürlichen Standort , bis sie

sporenreif sind . Dann müssen

sie vorjeder Reizung ( Bestrahlung
und Erwärmung ) geschützt unter

Gloeken im Dunkeln bei mög -

lichst gleichmähiger Tempera —

tur gehalten werden , bis sie in

denhöchstempfindlichen Reiz -

zustandgekommensind .
11 . In diesem Zustandwerden

sie der Warmwasserbehandlung
unterworfen , bei welcher be —

stimmte Temperaturgrade un d

Anwendungszeiten genau ein -

halten werdenmüssen , denn

a) Früchte , welche noch keine reizreilen

Schläuche enthalten , geben keine Spoxen her .

b) Reizreife Früchte geben au kaltes Wasser

nöchstens oberflächlich abgesetzte Sporen ab .

c) Beim Brühen mit überwärmtem Wasser von

55 —600 C an werden die Sporen schnell abge —

tötet .

12 . Bei Mangel an Sporen kann auch

vegetative Brut zum Bepflanzen von

Brut zur Anwendung kommen .

Fopschungs - und Erfahrunqsaustausch .
Alle unter dieser Abteilung geäußerten

Man vergleiche auch die Ausstellungs -

Frühpilze .

Wenn das Pilzwachstum einen solchen Fort -

gang nimmt , wie der April und Mai versprochen

haben , dann dürfen die Pilzfreunde für das Jahr

1920 auf volle Befriedigung ihrer Wünsche rech -

nen . Von überall her wurden dem „ Puk “ Pilz -

funde , vielfach Mengenernten gemeldet ( Verol . die

nachfolgende Abhandlung von Prof . Kinzel , Mün⸗

chen ) . Von Iildesheim wird berichtet , daß Stein⸗
pilze anfang Mai in solchen Mengen auſtraten ,

daß die Händler , als sie angeboten wurden , zuerst

an einen Witz glaubten . Gezahlt wurde 410

manchen Gegenden für das Pfund Steinpilze 5 und

Wünsche werden kostenlos veröffentlicht .
und Vereins berichte .

6 Mark . Bei dieser Gelegenheit seien alle Pilz -

auskunftsstellen , Pilzmarktkontrolleure dringend

gebeten , Aufstellungen über die Zufuhren an , Pilzen

zu machen . Es handelt sich um Feststellungen

Von beträchtlichem volkswirtschaftlizhen Wert , und

bitten wir alle Pukleser , sich deren Törderung

angelegen sein zu lassen .
6

Verwertung zu reichlicher Pilzernten .

Soeben , das heißt am 29 . April , bringt mir

ein Pilzsammler von der benachbarten Gar -

chinger Heide eine Menge frisch geernteter
Maischwämme . Da diese Art ( Fricho⸗
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loma Georgii , wie ofkt, in ausgedehnten
Hexenringen wuchs , war auch diesmal eine solche

Menge eingebracht worden , daß der eigene Bedark
mehr wie gedeckt war . Ahnlich wird es schon
manchem gegangen sein , der unvermutet vor ' einem
Massenwachstum nutzbarer Pilze gestanden hat —
Jo entsinne ich mich während des Krie einer
Ernte des kahlen Ritterlings , Tricho —
loma nudum , der um München in derartigen
Mengen wie damals nicht immer auftritt . Wir
sammelten zu dreien in den Gott sei Dank recht

geräumigen Rucksäcken innerhalb einer Stunde
Arei volle Lasten des schönen blauen Pilzes und
hätten in kurzer Zeit noch viel mehr heimtragen
können , wenn , wie sonst ratsam , Körbe zum
Sammeln zur Hand gewesen wären . Nach meinen
krüher gemachten Erfahrungen ist es nun keines -

woegs nötig , solche über den augenblicklichen eige —
nen Bedarf hinausgehende Mengen auf einmal zu —

zubereiten , um sie dadurch vor dem Verderben
zu schützen , und zwar teile ich ganz die Erfahrung ,
welche in dem Aufsatz über aufgewärmte und ge —
frorene Pilze von Oberlehrer Herrfurth im

März- AprilAlleft , S. 179 , mitgeteilt werden . Auch
in meiner Praxis ist weder durch auf gewärmte
noch auch gefrorene Pilze irgend ein Scha —
don angerichtet worden , wenn auch in beiden

küllen , namentlich bei den gefrorenen Pilzen , von
Fall zu Fall eine gewisse Achtsamkeit und Vorsicht

nötig ist . Das Aufwärmen von Pilzen ist um 80

unbedenklicher , wenn man , wie es für Viele des

Wohlgeschmackes wegen bei manchen Arten Be —
dürfnis sein wird , eine gewisse Menge IUssig bei
der Zubereitung zusctzt . Immerhin aber können
die wie oben geschildert eingeernteten Pilzmengen
50 groh sein , daß ein zu oft wiederholtes Auf —
wärmen unbequem und unpraktisch wäre , anderer —
seits ist es nicht jedermanns Sache , solche Pilz -

vorräte , namentlich wenn es sich um weniger kost -
bare Pilze handelt , gleich dem Sterilisierapparat .
anzuvertrauen . In solchen Fällen habe ich mir
schon lange vor dem Kriege in der Weise geholfen ,
dab ich die möglichst schon im Freien von un —
brauchbaren gesäuberten und zu Hause vollends

gereinigten und wenn möglich auch gleich zer —
schnittenen Pilze auf Bretter auslegte , wie sie zum
Trocknen hergerichtet werden sollen . Ist es nicht
möglich , zu grobe Vorräte bei einer späten Heim —
kohr schon am Abend so à2u behandeln , so genüg
s natürlich , die Pilze bis zum nächsten Mo
in geeigneter Weise auszubreiten , daß sie nicht

zu dicht liegen und warm werden . Dieses Ier —
richten , gerade wie zur endgültigen Trocknung ,
hat den Vorzug , daß inan jederzeit von den ab -

trocknenden Pilzen nach und nach so viel wie
beliebt verbrauchen kann . Derartig behandelte
halbtrockene Pilze haben meist den vollen Wohl -
geschmack frisch gesammelter , und wenn sie auch
schon ziemlich trocken geworden sind . Sonst ist
meist ein grober Unterschied im Geschmack zwi —
schen sechs oder gar zwölf Monat alten Trocken —
pilzen . Natürlich wird man schleimige Arten , wie
Boletus luteus ( Butterpilz ) , nicht s0 be -
handeln können . aher vielleicht noch B. sub -
tomentosus ( Ziegenlippe ) oder Tubiporus
5caber ( Birkenröhrling , Kapuzinerpilz ) , wenn
dieso schwammigen Arten nicht mit zu viel Feuch —
tigkeit beladen eingebracht wurden . Hat man

aber , wie es wobhl schr oft vorkommen wird , viele
Körbe von gemischten Pilzen eingebracht , S80o ist

jenes beschriebene vorläufige Trockenverfahren
natürlich in der Weise abzuändern , daßb man all

diejenigen Pilze bei der ja immer nötigen noch —

maligen Durchsicht der Ernte ausscheidéet , welche
sich zum Trocknen nicht eignen . “

Prok . Kinzel .

Ein weiterer reicher Kaiserlingfund
in der Pfalz .

Unter Bezug auf frühere Veröffentlichungen
im Puk teilt uns Frau Architekt Johanna Bingen
aus Plauen i. V. Folgendes mit : In seinem , Pilz -
revier den Kaiserling , diesen „ kostbarsten
und gesuchtesten Leckerbissen der alten Römer “
zu wissen , ist gewiß der Herzenswunsch eines
jeden Pilzfreundes . Schon in der Schule dürch
einen für dic Pilzwelt begeisterten Lehrer auf den
seltenen Wulstling aufmerksam gemacht , durch -
streikten wir als Kinder — leider vergeblich —
unsern pilzreichen Vogtlandswald nach ihm .
Schlieblich sollte es mir durch Zufall vergönnt
sein , fern der Heimat den „ Princeps fungorum “
zu entdecken .

Es war im Kriegsjahr 1917 . Das Schicksal
hatte mich mit meinem Söhnchen nach der bay⸗
rischen Plalz , wo mein Mann Kriegsdienste tat ,
gekührt . Wir schlugen vorübergehend unser Heim

in Pirmasens auf . Das Städtchen selbst bietet
keine nennenswerten Schönheiten , um so mehr die
herrliche Umgebung . Mit der jcdem Vogtländer
angeborenen Liebe für Wald und Berge wurde die
schöne Pfalz nach allen Himmelsrichtungen hin
durchquert . Auf diesen Wanderungen fielen mir
besonders zwei in meiner Heimat höchst seltene
Pilze auf : der Anis - Säge blättling und
der Kornblumen - Röhrlin g. Reiche Aus -
beute an Steinpilzen usw . brachten die um Pir —
masens häufigen jungen Eichenbestände . Hier
wuchsen übrigens die Eierschwämmcehen (Gelb⸗
linge ) nicht wie sonst in. „ Hexenringen “ , sondern
meist , und dann in sehr groben Exemplaren , ein -
zeln . Wie es mit der Pilzkunde hier in der
Westpfalz noch vor einigen Jahren bestellt war ,
ersieht der Leser daraus , daß wir von unseren
Pfälzer Bekannten geradezu angestaunt wurden ,
wWenn wir nach dem Genusse diesen „ giltigen Pilze “
uns erlaubten , noch weiter zu leben . Jeder Pilz
war ihrer Meinung nach giftig . Wie ich jedoch
von einer Freundin höre , soll in neuerer Zeit
eine Wendung zum Besseren eingetrèten sein , be —
sonders in Kaiserslautern , Landau , Ludwigshafen ,
Neustadt a, d. H. In letzterem Städtchen konnte
ich sogar eine sehr instruktive kleine Dauerpilz -
ausstellung bewundern .

An einem herrlichen Augustnachmittage be -
fand ich mich wieder einmal mit einigen endlich
bekehrten Pirmasensèrinnen auf der Pilzsuche bèi
Simten . An einem mit altem Laubwald bestan -

1 Erwünscht ist , daß auch noch andere Pukleser sich
über zweckmäßigste Merwendung überraschend eingetragener
Pilzernten äußern . Vielleicht wäre in größeren und mitt -
leren Orten , Wo sich gut arbeitende Vereinigungen von
Pilzfreunden befinden , es zweckmäßig , eine gemeinsame
Dörrvorrichtung zu beschaffen , um etwaige größere Pilz -
ernten schnell in gute , saubere Dauerware umzuwandeln .
Waenn der eine oder andere Pulkleser schon praktische Er -
fahrungen mit solchen Einrichtungen gemacht hat , so bittet
die Schriftleitung um Mitteilung .

4
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denen Abhang konnte mau in kürzester Zeit

bequem ganze Körbe voll der vorzüglichsten Stein —

pilze sammeèln . Ich erstieg die Anhöhe , die oben

in einen Streéiten jungen Laubholzes ausläuft .

Wundervoll saftiges Waldgras bedeckte den Boden .

Da sche ich überrascht ein großes weißes Ei im

Grase liegen , und da noch eins und weiterhin noch

eine ganze Anzabl . Und dazwischen mehrere auf -

gerissene Eier , die an der Seite ein leuchtendes

Orange durchschimmern lieben . Ich gehe erstaunt .

und zugleich neugierig weiter und sehe nun eine

nicht zu beschreibende Herrlichkeit für einen Pilz —

kréund : ein ganzes Wäldebhen voll Kai -

serlinge — eine Kaiserlinga usstel -
tadium

ausgewachsenen Pilze
lung ! kExemplare in jedem luntwicklungs :

vom „ Ei “ bis 2um völlig

und alle so frisch und gesund , als wären sie von

Waldgeistern über Nacht biugezaubent worden .

hein eignes Gekübl überkam mich , ein Gekühl , ( das

beim Aukfinden èeiner botani —
jeden Naturkreund

schen Seltenheit beglückt . Es war ein Anplick ,

diese herrlichen Pilze — es mögen an die 80 Stück

gewesen sein — in dem jungen Waldgrase , unter
Bäumchen be —

frischgrünen , sonnbestrahlten
können . Nie werde ich das Bild

vergessen . Ilier schneeweibe Eier , dort halbent -

wickelte und weiterhin die fertigen Pilze mit dem

am Rande gestreikten orangenen UHuẽute mit gelben

Lamellen und dem reizend gelben Stiel in der

ſouchtend weißen Servielte , gleichsam als Sollte

Zzie den Pilz vor Berührung durchtunsaubere Hände

schützen . Noch am selbigen Tage sandte ich eine

Anzahl der Pilze an meinen Vateèr , der seit Jahren

Leiter der „ Städtischen Pilzuuskunktsstelle zu

Falkenstein i. Vogtl . “ ist und der nun auch seiner —

Seils meinen Kaiserlingfund , hocherfreut bestätigte .
Wanderte in die

den
Wundern 2u

Eine gröhere Menge der Pilze

Küche . Beim Praten blieb das leleischbunverändert ,

gelb und wurde ſest wie geschmorte Kartofleln .

Daß der Geschmack ein vorzüglicher war , brauche
ich wohl nicht erst besonders 2u betonen . 5noch

erer Gang nach dem Fundort brachte nur

als ich Ende August nochmals dort

War die ganze Kaiserling - errlich —

Nur 2 Pliegenpilze standen

Füchter des Fleck —

3pät
3 Stück , und
Umschau hielt ,
keit verschwunden .
einsam da , gleichsam als treue W

chens Erde , das noch wenige Tage zuvor soviel

Schönheit bot .
Sollte mieli das Schicksal nochmals in die

mein erster Gangschöne Pfalz führen , so soll

dem Kaisoerling Hain bei Simten gelten .

Elfenbeinröhrling od . weißgelber Röhrling
Herr Professor Dr . Lakowitz - Danzig war 80

freundlich , uns über den IIltenbeinröhrling Bo -

letus Boudieri Quel . ( B. collinitus Fr .

— B. fusipes Heufl . [ Inach Ricken ] = B. placidus
Bonord [ nach Grambergl ) folgende Mitteilung zur

Vertügung zu stellen .

In der Sitzung des Westpr . Botan . Zoolog .
vereins am 24 . Oktober 1917 konnte ich Boletus

Hinidlicrt als neu für Westpreußen vorlegen . Ein

Exemplare dieser in Mitteleuropa nicht

Zart waren mir in der Danziger Speise -
zur Beurteilung vorgelegt Wor —

ngabe des Finders stammten Sie

Seitdem erhielt ich

baar klein

häufigen Pi

pilzauskunftsstelle
den ; nach der 4A

aus dem Walde bei Gr . Katz .

Der Pilz - und Kräuterfreund .

257

voreinzelt , ühnmliche Prohen aus dem l ' elonker und

Olivaer Wald . Wäbrend der Vereinsexkursion vom
9. August 1919 darch die Kielauer Forst führte
uns Herr Forstmeister Pfeitler in seine schönen

Inlagen prächtiger , ausländischer Nadethötzer mit
dichten Beständen von Cupressus Lawsoniana , in
deren Nähe sich auch die Weymutliskiçker in einer
Stattlichen Anzahl kräktiger Stämme belindet . Dort
entdeckte ich zu ineiner kreudigen Uberraschung
eine ganze Meuge grober Exemplare von Boletus

Boucliçri , in Gruppen beisammenstchend .
Noch 1917 konnte E. Michael in seinem

„ Führer für Pilzfreunde “ , Bd. 3, S. 249 , schweiben :

Dieser Röhrling beftindet sich merkwürdligerweise
bis jetzt in keiner deutschen Pilztlora , trotzdem

die Weymuthskieler , an die dieser Pilz gebunden

ist , schon üher 100 Jahre in Deutschland einge —
küührt ist . In Rabenhorsts Kryptogamenklora kehlt ,

der Pilz . Kus Auerbach im Vogtlande schreiht mir

Michael , daß dort der B. B. in Menge in Weymutbs

kiockeranpflanzungen gekunden und von der Be—

völkerung gern ges n Wwird. In der deutschen

Literatur findet sich ' diese Pilzspezies meines

Wissens nur noch in Rickens „ Vademekum kür

Pikzkreunde , Taschenbuch zur Bestimmuns aller in

Mitteleuropa vorkommenden anschnlichèren Pilz —

körper “ , 1918 , S. 202 , als „ im Nadelwald gesellig “

ohne nähere Standortsangabe , und aul eine An —

krage schreibt mir EK. Gramberg - kKönigsberg , dah

B. B. im Samland wächst , aber nur an seiner Stelle

im Mednicker Nadelwaldl , unter Weymuthsbiekern .
Kaufmannhbins [ Die in Westpreuben gefundenen

Röhrenpilze , Bofelinei . 30 . Ber . d. Wpr . Bot-＋Jool .
Vereins , 1908 ] kennt den Pilz aus der , lolbinger

Goegend nicht . Im Landkreis Danziger Höhe und

im Kreise Neustadt Wör . ist nunmehr das Vor —

kommen von Bol . Boudieri für verschiedene Stellen

Lesicherl ; im gut durchsuchten Nehrungsgebiet

Kreises Danziger Niederung ist er indessen

uer nicht gekunden worden . “ Die Auhmerksam —

keil sei auk diese auklallende Pikzark hingelenkt

und gelällige Einsendung von Proben erbeten .

Boletus Boudieri ist leicht zu erkennen . Der un —

beringte PilzZ stoht dem Bol . granulatus L. , Schmer —

sein etwas klebriger , gewölbter Hut

ist weibzlich , im Alter schwach violèett - bräunlich .

Sein Iauptkennzeichen ist der weilbe , von oben

bis unten Pplutrot , späler rotbraun betuplle Stiel .

Geruch und Geschmack des frischen Pilzes Sind

angenchm . Der Pilz ist ein brauchbarer Speise

pilz . Eine gute Abbildung lindet sich in Michael ,

Führer kür Pilzfreunde , 1917 , Bd. 3, S. 249 .

Iing , naho ;

Volvaria speciosa ( Ansehnlicher Scheidling ) .
Am 21 . Maf a. c. fand ich dicht bei dem Gutè

Rubkow im Kreise Greiflswald eine Volvaria spe —
am Grabenrande eines Dammes

pbei der mir sofort die fast
Seitlicher Be -

ciosa , und zwar

im Grase stehend ,

wWeihen , aber doch schon be 1

trachtung einen hellrosa Schein zei -

genden Lame llen auffielen . Bestätigen
möchte ich , daß der Hutra mwddes Pilzes

Schwachgerioft war ; die Streikung begann

12 —13 mm vom Raude und Verliek sehr regel

mäbig in 1 mm weitem Abstande rings herum .

Der Durchmesser des breit glockenkörmigen Hutes

betrug 7 em . Die Streifkungedes Hutes

20



258

wWird in den mir vorlicgenden 10 mittleren und

gröheren Pilzwerken ( Migula , Ricken , Lindau ,

Schnegg usw . ) nirgends erwähnt und ist doch
besondeers wichtig , weil in den Schlüsseln
der glatte Band gerade als besönderes
Merkmal von speciosa im Gegensatz 2u

gloicephala hervorgehoben wird .
Dic Sporenmessung ergab 14,4 —16,8 uu Länge

und 8,4 —9,6 Breite , die Sporenhaut war ver —

dickt , die Parbe unter dem Mikroskope gelbblau ,
auf dem Papier rosa - bräunlich .

AnkLam Apotheker Sehuberth .

Sind Ziegenlippe und Rotfußröhrling

verschiedene Pilze ?

Ricken führt in seinem Vademekum ( Ausgabe
1918 , Seite 203 ) zwei Röhrlinge nacheinander auf :

Ziegenlippe , Boletus subtomentosus L. , und Rot —

kußb, Boletus chrysenteron Bull . Dieselben finden
wir bei Michacl , Führer für Pilzfreunde ( Ausgabe
1917 , Bd. 1) abgebildet und beschrieben . Gram —

berg , Pilze der Heimat ( Ausgabe 1913 ) gibt nur die

Abbildung der Ziegenlippe . Die Beschreibungen
sind für beide kast gleichlautend , so daß die

Frage entsteht , ob es sich wirklich um verschie -
dene Pilze handelt .

Das Gemeinsame sei kurz hervorgehoben .
Hut : gelblich - bräunlich -oliv , filzig , okt rissig ge -

leldert , in den Ritzen gelblich oder rötlich , polster -

körmig , weich , Röhren : zitronengoldgelb , später

schmutzig gelblich , weit und eckig , mehr oder
weniger buchtig angewachsen . Stiel : gelblich -

bräunlichrot , dünn . Fleisch : Weiß - gelblich , manch -
mal blauend , Geruch obstartig , Geschmack mild .

Standort : in Wäldern und außerhalb derselben .

Die Unterschiede wären folgende . Nach Mi -
chael und Gramberg ist der Hut der Liegenlippe
stets kilzig , der des Rotfußes anfangs lilzig , später
glatt . Ricken erwähnt dieses untersc eidende
Merkmal nicht . Nach Ricken sind für die Ziegen —

lippe das Pleisch unter der Huthaut nicht rot ,

sondern weißgelb und bleibt meistens unver .

änderlich , nach Michael und Gramberg wird

das Fleisch unter der Huthaut ( je nach der

Witterung ) rot oder gelb . Alle drei Autoren
kinden den Hauptunterschied der beiden Pilze

darin , daßh der Stiel des Rotfubes , wie schon der

Name sagt , lebhaft rot ist , während der der Ziegen -

lippe eine mehr gelblichbraune Färbung hat . Nach

Michael ist dies jedoch nur bei den Rotlübhben der
Fall , die auf Waldwiesen wachsen . Wächst er im

Walde , so ist der Stiel nur rot , angehaucht oder

bräunlich - gelb . In der Michaelschen Abbildung
sind die Röhren der Ziegenlippe groblöcherig -
lamellenartig herablaufend , in der Grambergschen

nicht groblöcherig und ausgebuchtet . Der Rotfuß
ist von Michael mit angewachsenen Röhren dar -

gestellt .
Aus dieser Zusammenstellung geht hervor ,

daß makroskopisch eine scharfe Frennung nicht

gemacht werden kann .
PFür die Sporen gibt Ricken bei der Ziegen .

lippe 9 —13 43 —3,5 . an , bei dem Rotfub

1315 /5 u. Solche Schwankungen können bei
ein und demselben Pilze vorkommen .

Wie aus einer Fußnote bei Gramberg Seite 9

ersichtlich ist , wurde die Identität von Ziegenlippe

Nlul711¹ 7²⁴ N7 65 95
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und Rottub schon öfters behauptet ; so von
E. Martin . Leider waren mir diesbezügliche
beiten nicht zugänglich .

Krombholz , Naturgetreue Abbildungen und Be —

schreibungen , brag 1831 —46 , Hekt 10, Seite 24

kührt nur die Ziegenlippe auf und hält den Rotfub

für dieselbe Art .
Diese Röhrlinge kommen um Nürnberg häulig

U15
Ar-

vor . Auch im Fichtelgebirge , Wo ich den vorigen
Zommer verbrachte , fanden sie sich in großer

Menge . Bald glichen sie in Form und Farbe dem

Michaelschen B. subtomentosus , bald dem B. chry -
Senteron . Ich habe eine Reihe solcher mehr oder

woniger roter Exemplare nebeneinandergelegt und

verglichen . Ein wesentlicher Unterschied ergab

sich nicht . War der Stiel lebhaft rot , so trat die

rote Fürbung auch unter der Huthaut , in den

Ritzen und angefressenen Stellen , sogar im

Fleische des Stieles hervor . Die Röhren waren

breit angewachsen , ausgebuchtet oder groblöcherig ,
lamellenartig herablaufend . Die Hüte waren stets

kilzig . Ein Exemplar mit glattem Hut habe ich

nicht gefunden . Mangels eines Mikroskops konnte

ich die Sporen nicht messen . Vor einigen Jahren

habe ich eine Messung vorgenommen und 12 —13

5 — 6 uſestgestellt .
Ich glaube , daß der Rotfuß eine lebhaft rot

gelärbte Varietät der sehr veränderlichen Ziegen —

lippe ist . Der Name Filzröhrling , Boletus sub —

tomentosus , dürkte wohl der bezeichnendste sein .
Die Beschreibung Grambergs halte ich für Zu—
trefkend . Es wäre mir interessant , wenn sich 2u

dieser Frage andere Pilzfreunde äußern würden .

Dr . Klee , Nürnberg .

Eine Form des Boletus badius ?

Wir erhielten die folgende Beschreibung und
die Skizze eines Röhrenpilzes von Herrn Ober —
R. Rat Stejkal , Hostonitz , Böhmen , der glaubt , daßb,
der Pilz irrig als eine Form des Bol . badius an —

geschen wurde , und veröffentlichen den Gegen —
stand zur allgemeinen Diskussion . Die Skizze
wird vom Puk gern zur Verfügung gestellt . Von

einer Veröffentlichung derselben mubte der hohen

Kosten wegen noch abgeschen werden .

Der Hut anfangs halbkugelig , mit scharf

eingebogenem Rande , feinfilzig , dunkelkastanien —

braun , später lichter , glanzlos , häufig einge⸗

bogen , mit stumpfem Rande , kahl und mit ge—
folderter Oberhaut , 8 —15 em .

Die Köhren mit Zahn angceheftet , kurz ,
in der Jugend weiß , sodann sahnefarbig mit Klei⸗

nen , runden , ausgestopften Mündungen , dann gelb-
lich , mitunter grünlich mit ungleichen , runden bis

elliptischen Mündungen .
Der Stiel in der Jugend kurz , stark knollig

( wie bei Bol . pachypus ) , später und wenn im

Moose aufgewachsen verlängert , walzig und ge -

krümmt ( wie bei Bol . badius ) , ſest , oben bromgelb ,
nach unten dunkelbraun fein bereiftt — m12

genetzt noch gestreift .
Fleisch weiß , gelblich , unter der Oberhaut

des Hutes mitunter rötlich .
Geruch und Geschmack fein .

Sporen länglich elliptisch , farblos , 15 45 U,
Basidien 25/10 h, Cystiden am Stiel 30 —40

7,5 10 u, mit braunem Inhalt .

„ 7

—



Kräuterkunde — Kräuterverwendung .

Wächst auf moosigen und grasigen Wald —

ründern Föhren und Tannen ) vom Juni bis No —
vember . Ehnelt teilweise dem Bol . badius , im -

bolitus , vaccinus , sbadiceus ( der einen keuligen

Stiel hat ) , wenn man Pries , Dicken , Bigeard , Smith ,

OQuélet , Krombholz , Duméec , Schaeller , Schröter

U. a. zu Rate zicht , hat jedoch immer abweichende

Merkmale im IIabitus .

Sicherheit ( nach den
zuch kann mit keiner

ungleichmähigen Röhren —

mündungen ) auf Bol . hieroglyphicus geschlossen

werden , da dieser Pilz sonst von niemandem

auber Rostkorius gefunden und ſbeschrieben wurde ,

Auch wäre kaum eine Form des Bol . subtomen —

tosus ( chrysenteron , pruinatus ) iach , Martin an —

zunchmen — 8.

Pilzbrot .

Pilztreunde , die schon Versuche mit der Her —

stellung von Pilzbrot machten , werden gebeten ,

über ihre diesbezüglichen , Versuche zu berichten .

Lorx allem ist , erwäünscht zu wissen , ob nicht auf

dem Umwege über Piznchl , also über Trocknen

AAS . ··· . ··c000cccCccCcCccCccccCccCCC00·//····
· ˖
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und Pulverisieren , sondern direkt durch Mischen
von Mehl und durch die Hackmaschine zerkleinerter

frischer Pilze unter Zusatz von Wasser ein back —

fähiger Teig hergestellt wurde . Bei Mitteilung

otwaiger Versuche sei um Angabe der Gewichts —

Vorhältnisse gebeten .

Eine Anfrage .

stellt der Pukleser G. in H. mit folgenden Zeilen :

„ Gewisse Pilze kommen nur in der Nähe bestimm —

ter Bäume vor : so der Schöne Röhrling unter

Lärchen , der Weihhgelbe Röhrling unter Weymuths —
kickern . Iis drängt sich die Frage auf : Leben

Pilze nur als Schmarotzer auf dem Wurzelbereiche

ihrer Wirtspllanzen oder leisten sie diesen auch

kür die Ermöglichung ihres Daseins èeinen Gegen —
dienst ? Worin besteht dieser ? Oder allgemein

ausgedrückt : Welche Aulgabe und Bedeutung
kommt den Pilzen im Haushalte der Natur zu ?

Ich glaube , dahb die erschöpfende Beantwortung
von autſritativer Seite von allgemeinem Unter —

esse is ! .

—

＋

Echte Kamille , Matricaria Chamomillae .

von Apotheker Dr . Th . Sabalitschka .

Als Kamille bezeichnet der Laie ver —

chiedene Körbchenblütler , wenn sie nur

oeschlitzte Blätter und Köpfehen mit ,

wWeißen Strahl - und gelben NMittelblüten

besitzen . Die Echte Kamille , Matricaria

chamomillae L. unterscheidet sich von

ihren Verwechslungen einerseits durch

den Geruch , andeèrerseits durch den hoh —

len Blütenboden .
Die gänzlich unbehaarten Zlüten —

knöpfcehen bestehen nämlich aus einem
halbkugeligen , später kegelför —

anfangs ter
im Innern boblen Blütenboden ,

migen ,
auf dem zahlreiche gelbe , zwitterige

Scheibenblüten und weiße , zungenför —

mige weibliche Randblüten stchen . Diese

Jungenblüten besitzen eine dreizähpige ,

viernervige Krone . Das ganze Nöpfchen

umgibt ein Hüllkelch von grünen Hoch —

blättchen . Streift man die gelben Mit —

telblüten von dem Blütenboden ab , 80

bleiben keine Spreublättchen stehen ;

der Blütenboden ist also kahl . Sicher ist

bl.
jedem Leser , die Kamälle einigermaben
bekannt . Bei Beobachtung des soeben

FErwähnten wird eine Verwechslung der

Echten Kamille mit ihren Verwandten

leicht vermieden werden . FEin einfaches

Merkmal der Echten Kamille ist ihr

kräftiger , angenchmer , aromatischer Ge -

ruch . Die Höhe der Kamille beträgt 15

bis 30 em .

Die Eehte Kamille ist in ganz Europa

und Westasien verbreitet ; sie kommt

nicht überall in diesem Gebiet vor , wo

sie aber auftritt , erscheint sie in Massen

als einjähriges Unkraut auf Feldern ,

Gdländereien und an Wegen . Sie blüht

Mai bis August und die Blütenköpfchen

werden beèesonders Juni , Juli und August

gesammelt . Früher geschaht dies in

Deutschlande - hauptsächlich in Sachsen

und im nördlichen Bayern ; auch Un —

garn und Böhmen erntéten die Kamillen

in großen Mengen .
Die Kamillen enthalten ütherisches O1

von meist dunkelblauer Farbe . Als wei —

tere Inhaltsstoffe seien genannt Gerb —

stoff und Bitterstoff . Der Geschmack

der Kamille ist aromatisch und zugleich

etwas bitter . Schon die alten Griechen

und Römer kannten die Kamille als Heih
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mittel und sçither wurde sie fortwüährend
in der Medizin gebraucht . Innerlich

Wendet Sie noch heute Aas Volk Serne an ;
hiinfig dient sie für feuchte oder trok -

kenç Umschläge . Neuerdings empfehlen
die Arzte Kamillen als schwaches , aber

sehr wirksames Antiseptikum . Auch als

Tee - Ersat : wurde die Kamille genannt .
Die Apotheken führen zwei Sorten von

Kamillen , die sich unterschèeiden durch

den Grad der Reinheit und der Schön⸗
heit und natürlich auch im Preis . Diè
billigere Sorte dient ausschliehßlich für

Badezwecke . Im Grohhandel kostét au —

genblicklich das kg der letzteren 15 Mk . ,

der besseren Qualität ungeführ 25 Mk .

Der hohe Preis ist die Folge des un -

günstigen Verhältnisses von Bedarf und

Angebot . Letztèeres bleibt wegen der ge -
ringen Sammeltätigkeit weit hinter er —
sterem zurück . So schreibt die Firma

Caesar u. Loretz . eine bekannte
Grobdrogenhandlung in Halle , im De —

zomber 1919 in ihrem Marktbericht ( S .

8) jiher die Kamillenernte des Jahres

1919 : „ War schon die erste Pflücke dieser

Blüiten eine für den Bedarf günzlich unzu —

reichende , 80 gestaltètèe sich die erbst —
ernte noch , ungünstiger , da fast koein
Mensch zum Sammeln dieses zwar réich —

lich vorhandenen , aber doch mübsaim au
erntenden Matéèrials zu béwegen war . Die
Leute fanden anderweitig einen

müheloseren Dbezw . die hohe

eben

Verdienst ,

Arbeitslosenunterstützung hielt sie da —

Von ab , noch anderweitig auf eine Ver

besserung ihres Unterhaltes hinzuwirken .
Trotz sehr hoher , den Sammlern bewil —

ligter Preise ist daher denn àuch 80 gut
wie nichts eingebracht worden und die

Deckung des Bedarfs bis zur nächsten
Ernte war zeitweilig erustlich in Frage
gestollt , da zunächst von Ungarn , wel —
ches früher einen schr beträchtlichen
Teil unseres deutschen Bedarfs deckte ,
nichts herauszubekommen war . Nach
dem Sturz der Räterepublik und der
Rüumung Budapests durch die Ritmä —
nen haben - sich die Verhältnisse doch et -
Was gebessert , so daß man mit Sicherheit
annehmen kann , daß die Bedarfsdeckung
gesichert ist . Eine erste gröhere Zukuhr
haben wir inzwischen heranbekommen .
Die geforderten Preise sind im Linklang

Kränterkunde — Kräuterverwendung .

mit den hiesigen Verhältnissen allerdings
recht hoch und mit einer Ilèerabminde —

rung dieser Anspriiche ist nicht zu rech —
nen . Gute deutsche Kamillen sind Sehr
knapp und dürfen in Kürze günzlich ver —
griffen sein . “ Soeben , Mai 1920 , teilt
Caesar und Loretz in dem neuen
Marktbericht ( S . 7 ) mit : „ Kamillen
konnten gröhßere Partieen aus Ungarn
herangezogen werden , so dahb dem Bedarf
wenuigstens fortlaufend genügt werden
konnté , wenn schon man heèeute nicht die
gleichen Qualitätsansprüche wie früher
st̃llen darf . Hoffentlich bringt uns die
neue Ernte eine Preèise rleichterung , denn
der hohe Wert ist zweifellos durch die
Knappheit an Ware mit » erursacht . Wir
bitten unsere Fréeunde dort , Wo Sammel —
möglichkeit besteht , ein besonderes
Augenmerk darauf zu richten , und uns
dann mit Angebot näher zu kommen . “

Der Jweck dieser Jeilen 8011 sein ,
nicht nur zum Einsammeln der so wert —
vollen eilpflanze zur Deckung des ei —
Qenen Bedarfés aufzufordern ,
auch

amzuregen zu grohbzügiger Sam —
meltätigkeit . Es Soll doch auch der
Masse des deutschen Volkes die in den
Kamillen stèeckende Heilkraft bei Bedarf
zugüngig

i
wäre bedauerlich ,

wenn ein bei uns 80 verbreitetes Alcker —
unkraut mnausgenutzt verkommen würde ,
während die Bevölkerung , wenn

zondern

sein . ¹⁸

sie der
Droge bedarf , dicse überhaupt nicht oder
nur gegen hohe Summé erhalten kann .
Man eéruteèt die Kamillen , Plores chamo —
millae , indem man sie mit der Hand oder
besser mit éinem Beerenkamm abstreift .
Dabei ist aber zu benchten , daß die Stiele
möglichst kurz sind . Die gepflückten
Kamillen miiesen , damit sie sich nicht

erhitzen und unansehnlichi werden , an
einem trockenen Ort in dünner Schicht
ausgebreitet und möglichst rasch 26 -
trocknet werden .

Es sei noch erwähnt , daß in den letz ,
ten Jahren sich auch in Deutschland an
verschiedenen Stellen verwildert ansie —
delte Matricaria discoidea De Candolle .
Sie stammt aus dem ö8tlichen Asien .
Aus dem Berliner Botanischen - Garten

zu Dahlem hat sie sich z. B. über die au —

liegenden Felder weithin verbreitét . Ma —

tricaria discoidea fehlen im Geéegensatz

Leeeee
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zur Echten Kamilleé die weißen Strahl —

blüten, weshalb sie als Strahllose Ka —

mille bezeichnet wird . Diese Pflanze
riccht obenso intensiv und ähnlich der

Natricaria chamomilla und ist die erste ,

die nach Prof . Gilg , dem bekannten
Lehrer für Pharmakognosie an der Uni —

versität Berlin , wohl an Stelle der Echten
Kamille in der Medizin Verwendung
finden könnte .

Drogen - Sammelkalender für Juli .
Blätter oder Kraut von :

Bilsenkraut , Herba yoscyami .
Fieberklec , Folia Trifolii fibrini .
Fingerhut , roter , PFolia Digitalis .
Malven , Herba Malvae .

Spitzwogerich , Herba Plantaginis lanceolatae .
Tollkirsche , Folia Belladonnae .

Walnub , L' olia Juglandis .

Blüten , Blütenstände oder blühendes Kraut von :
Arnika , Plores Arnicae .

Augentrost , Flores Euphrasiae .

Von Pilz - und Kräuterbüchern .

Holunder , Flores Sambuci .
Kamillen , Ielores Chamomillae .
Leinkraut , Herba Linariac .
Malven , Flores Malvae .
Rainfarn , Flores Tanaceti .
Schafgarbe , lelores et Herba Millefolii .
Steinklee , Herba Meliloti .
Stiefmütterchen , wildes ,

loris .

Tausendgüldenkraut , Herba Centaurii minoris .
Taubnessel , weibe , Plores Lamii albi ( nur die

Blumenkrone ! )

UHerba Violae trico —

Wermut , Herba Absintliii .
Wollblume , felores Verbasci .

Frucht von :
Kümmel , Pructus Carvi .

Samen von :
Herbstzeitlose , Semen Colchici .

Sporen von :

Bärlapp , Lycopodium .
Mutterkorn , Secale cornutum .

Zur Herstellung von deutschem Teèee sind be —
sonders zu sammeln die Blätter von Birke , Brom -
beere , Erdbeere , Heidelbeere , Himbeere , Kirsche
und Weidenröschen .

Dr. phil . , Dr . rer . pol . Th . Sabalitschka .

ö Von Pilz - und Kräuterbüchern
und solchen Werken , die unsere Deser vielleicht kennen lernen möchten . Sie sind außer

durch die Ruchhandlungen auch durch die Puk - Geschäftsstelle Heilbronn zu bezichen .

eeente ieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeene unmunmn ieeeeeee W ν WiE Eutei

Ricken , Vademecum für Pilzfreunde , ist so -

eben in zweiter vermehrter und verbesserter Auf —

lage bei Quelle & Meyer , Leipzig erschienen . In

der nächsten Nummer des „ Puk “ wird das Werk

durch einen berufenen Pilzforscher einer ausführ -
lichen Besprechung gewürdigt werden Der Preis
der über 360 Seiten starken neuen Ausgabe ist

mit Mk . 20 . — unter den heutigen Herstellungs -
verhältnissen als ein billiger zu bezeichnen . Dazu

kommt der buchhbändlerische Teuerungszuschlag .
Bezugspreis durch die Pukzentralstelle einschl .

Porto und Verpackung Mk . 22 . —. Um Irrtümer

und Doppelsendungen zu vermeiden , werden alle ,

die sich als Bezieher der neuen Ausgube vermerken

ließben , gebeten , ihre Bestellung der Geschäfts -

stelle des „ Puk “ nochmals neu zu übermitteln .

Die Pilzsprache von Oberlehrer Herrmamnn ,

Dreésden .
Beim Bestimmen von Pilzen stößt der Pilz -

treund okt auf Ausdrücke , Bezeichnungen , Rede —

wendungen — auch in volkstümlich geschriebenen
Pilzbüchern —, deren Bedeutung ihm nicht ge —

läufig ist . Er mubß , um werter bestimmen zu
können , sich erst mülsam und mit großem Zeit-
verlust die Erklärungen hierzu in seinem Pilz -

buche zusammensuchen ; olt kindet er dieselben

gar nicht und ist hiermit am Iinde seiner Kunst

angelangt . Viel Zeit und Arger erspart sich der

Pilzfreund , wenn ihm eine Zusammenstellung und

Erklärung der Fachausdrücke zur Verkfügung steht .

Ein solches Iiltsmittel hat nun Herr Oberlehrer

Uerrmann unter dem Titel „ Die Pilzsprache “ im
Puk veröllentlicht . Dic „ Pilzsprache “ ist ein alpha -
betisch geordnetes Verzeichnis der wichtigsten
Fachausdrücke aus der Pilzsprache in der Weise ,
daß sich nicht nur hinter jedem Fachausdrucke
kurz und leicht verständlich die Erklärung des —
selben belindet , sondern letzterer auch noch eine
einkache , das Gesagte treklend charakterisierende
Skizue beigegeben ist . — Um auch den Nicht —
laosern des Puk dieses brauchbare Vorzeichnis zu -
günglich zu machen , hat nun der Verlag des Puk
die durch mehrere Hefte der Zeitschrift Puk hin —
urchgehende Pilzsprache als Sonderdruck in Heft -
form erscheinen lassen . Allen Pilzfreunden —
nichtt nur den Ankängern , sondern auch den Fort -
geschrittenen — kann die Anschaffung dieses
brauchbaren und billigen IIilfsmittes beim Be -
stimmen nicht genug empfohlen werden . Die

Pilzsprache kostet als handliches Büchlein in

widerstandsflähigem Umschlag nur zwei Mark und
ist durch alle Buchhandlungen und selbstverständ -
licl ! auch von der Puk - Geschäftsstelle , Heil -

bronn a. N. , zu beziehen .

O. Leyne , Altenburg .

Michael , Führer für Pilzfreunde .

Für dieses allen Pilzfreunden bekannte um —

fänglichste volkstümliche Pilzwerk , sind seitens
des Verlags Förster & Borries , Zwickau i. Sa .
lolgende neue Ladenpreise festgesetzt worden :

Ausgabe B, Gesamtausgabe mit 346 Pilzgruppen



in natürlichen Farben und Gröbßen , 3 Bde ,

jeder Band Mk. 18 . —.
Ausgabe C, Volksausgabe mit 42 Pilzgruppen

in natürlichen Farben und Gröbhen Mk. 5. 40 .

Ausgabe A, 8 Tafeln in je 47 464 em Gröhe ,
mit 76 Pilzgruppen in natürlichen Larben

und Größen und Texthelt Mk. 36 . —.

Ausgabe D, 3 Taleln in je 54 % 76 em Gröhbe ,
mit 40 Pilzgruppen in natürlichen earben

und Größen Mk. 15 . —.
Zu diesen Preisen kommt .

menterzuschlag .
Die Buchausgaben B und 6

den ausführlichen Beschreibungen der Abbildungen

umfangreichen belchrenden Text mit schr wich —

tigen Tabellen über Pilze im allgemeinen . “
Auf eine Anfrage der Schriftleitung begründete

der Verlag die Preiserhöhung mit ent —prechenden
zahlenmäbhigen Unterlagen hierzu , woraus hervor —

geht , daßb die Preise kür die verschiedenen Aus —

gaben des Werkes noch schr günstig genannt
worden können . Wenn gegenwärtig nicht . nur der

Einband noch auszuführen wäre , sondern auch
die Abbildungen gedruckt werden müßten , s0 Wür —
den bei den jetzigen Papierpreisen und Arbeits —
löhnen Preise herauskommen , welche die oben —

stehend angelührten weit übertreklen .
Seitens des Vertassers und des Verlags sind

bereits Vorarbeiten für den von viclen . Pilzfreunden
schon lange gewünschten vierten Band der Aus —

gabe B im Gange , doch wird sich inkolge der

Ungunst der Zeiten das Erscheinen dieses Bandes
noch hinauszichen . Mit der immer weiteren Be—

noch der Sorti —

enthalten außer

reicherung der Gesamtausgabe wirck diese für alle

Pilzfreunde , Schulbibliotheken , Stadtverwaltungen ,

Marktpolizeien usw . fast unentbehrlich . Das Werk
kann sowohl von allen Buchhandlungen , wie auch

durch die Buchversandabteilung des Puk bezogen
werden .

Mörner , Om de högre Von

den höhern Pilzen . Ubersicht von Carl Th .

Mörner . Lipdblads Verlag , Upsala .
In diesem Buch gibt der schwedische Forscher

eine Zusammenstellung der Arbeiten , welche in

neueéster Zeit über die höheren Pilze erschienen
sind . Er wendet sich besonders neuzeitlichen

Fragen auf diesem Gebiete zu und behandelt in

Kapiteln die Doppelgänger , Pilzgerüche , Pilz -

geschmäcke und Giktpilze . Die Behandlu des
Stokkes ist leils berichtend , teils kritisc

trachtung . Er hat mit grohem Tleiß die vorhandene

Litèeratur Landes wie der andeèeren curo —
päischon Staaten eingeschen . Ganz besonders be —

rücksichtigt er , was von deutschen Pilzforschern
über diese Pragen geforscht und geschrieben wor —
den ist . In den ersten 3 Kapiteln würdigt er

ausführlich , was der Dresdner Pilzflorscher E.
Herrmann über diese gleichlautenden Themen in
der Pharmazeutischen Zentralhalle veröffentlicht
hat . Am eingehendsten ist das Gebielt der Gift —
Pilze behandelt . Wiederholt kommt er hierbei auf
die Arbeiten von Prof . DittrichRreslau zu Sprechen .
Die Ansichten über die giltigen Pilze dürften
Aurch die neuesten Erfahrungen vielfach andere

Auffassung erleiden . Dem Texte sind 5 farbige
Tafeln peigegeben , von denen manche Abbildungen
den Puklesern schon bekannt vorkommen wercken .

Seines

Vereinen .

Arzneipflanzenbilder .

In diesen Tagen verlangte ein Interessent vom
Puk umsonst Pilz , und Kräuterbücher und Bilder ,
er sei Arbeiter und könne die teuren Preise nicht
zahlen . Nun , das letztere mag in der heutigen
Jeit dahingestellt bleiben . Naturfreunde sollten
aber helfen , die Kenutnis unserer heimischen PFlora
auf jede nur mögliche Weise zu verbreiten , be —
sonders auch die Kenntnis der deutschen Arznei —
Pllanzen , auch durch Verschenken von Abbildun —

gen derselben . Wie manche wertlose Ansichts —
postkarte wird auch heute noch von Wanderungen
versandt ; viel besser würde so eine Postkarte ,
dic einen blühenden Gruß mit dem Bild einer
wohltätigen Arzneipklanze bringt , den gleichen
Lweck erfüllen , und der Empfänger könnte unver —
merkt dabei lernen . Eine sehr feine Sammlung
Solcher Arzneipflanzenbilder in Postkartenform hat
eins der ältesten Drogengroßhäuser Deutschlands ,
die Firma Gehe & Co - , A. G. , chem . Fabrik , Dresden ,
horausgebrachit , »von der schon eine ganze Anzahl
olgen zu je 6 Karten erschienen sind . Die Vor —
bilder sind von einem Photographicrenden Bo —
taniker aukgenommen , und in feiner karbiger Aus —
fülkrung zeigt jede Karte die blühende Pflanze an
ihrem natürlichen Standorte . Ebenso sind auf
jeder Karte der botanische und deutsche Name ,
sowie die daraus hergestellten Produkte ange -
goben . Jeder Folge liegt noch ein Merkblatt bei ,
auk dem kür die verschiedenen Pflanzen deren
Standort , Blüte - und Sammelzeit , die wirksamen
Destandteile , Auwendung und W. irkung angegeben
sind . Für Laien wie für Praktiker , für Apotfieker
und für Drogisten ist dic ganze Sammlung außber —
ordentlich unterrichtend .

Husstellungen u . Vereine
Dresden . Der Landesausschuß zur Ver —

breitung volkstümlicher Pilzkenntnisse beim Lan —
desverein Sächsischer Heimatschutz
hielt am 25 . und 26 . Mai in Dresden eine

gutbesuchte Tagung ab , der auch Geh . Schulrat
Sicber vom Kultusministerium , Regierungsassessor
Dr. Vater vom Wirtschaftsministerium und Bürger —
meister Dr . May als Vertreter des Rates beiwohn —
ten . Die Versammlung beschäftigte sich zunächst
mit Organisationsfragen . Sie trat einmütig für

Förderung der Zeitschritt „ Pilz - und Kräuter —
freund “ ein und verlangte eine kräftige Werbe —
tätigkeit von Seiten der Pilzbèeratungsstellen . Ein

Antrag Findeisen Meißen forderte Gründung ört —

licher Vereinigungen zur Förde rung der Pilzkunde
und Anschlub dieser an die Organisation des Lan -
desausschusses . Der bekannte Dresdner Pilz -
forscher Oberlehrer Herrmann gab einen inter -
essanten Bericht über die von den Leitern der

süchsischen Pilzberatungs , Stellen eingereichten
Standortslisten , durch die ein Gesamtbild über das

Wachstum der Pilze in Sachsen gewonnen W erden
Zoll . Obwohl im vorigen Jahre das Pilzwachstum
sehr gering war , wurden doch 323 verschiedene
Arten eingesandt . An den Bericht schloß sich ein

längerer Erfahrungsaustausch . ES wurde beschlos -

sen , eine Zentrals kelle für Pilzberatung in Sachsen

zu gründen und die BRegièrung zu ersuchen , für
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einen Leiter im Hauptberuf Mittel bereitzustellen .
Ein Ausschub mit Oberlehrer Herrmann an der
Spitze wurde beaultragt , der Regierung geeignete
Vorschläge zu unterbreiten . Im weiteren Verlauf .
der Tagung hielt Prok . Dr . Raebiger ( Ialle )
einen lehrreichen Vortrag über Pilzkütterung . Er
berichtete eingehend über die von ihm namentlich
an Schweinen vorgenommenen Fütterungsversuche
und faßte seine Auskührungen dahin zusammen ,
dab es sich empfehle , Pilze in grobem Umfange
zu Fütterungszwecken für Schweine , Kaninchen ,
Hühner und Fische zu verwenden . Da sich die
Unschädlichkeit der Giktpize bei Untermischung
mit anderen Pilzen ergeben hat , könne das Ein —
sammeln von Pilzen zu Fütterungszwecken auch
von unkundigen Personen vorgenommen werden .
ESs wurde festgestellt , daß das Pilzmerkblatt
des Reichsgesundheitsamtes dem gegen —
würtigen Stande der Pilztorschung nicht mehr
allenthalben Reclmung trägt . Dem Reichsgesund —
heitsamte sollen daher verschiedene Abändeèrungs —
Vorschläge vorgelegt werden . 2

J

mit einer Besprechung von Organisationsfragen
und des künftigen Arbeitsprogramms .

Statistik der Pilzorganisationen .

Ubor den praktischen Wert und die Bedeutung
der Verbreitung volkstümlicher Pilzkenntnisse
unter den heutigen Verhältnissen will ich keine

weiteren Worte verlieren ; desgleichen nicht über

den richtigen Weg , wie er vielerorten zur Erreich —
ung dieses Zweckes von geeigneten Persönlich —
keiten , von den Vereinen , von Staat und Gemeinde

beschritten wurde . Meine Zeilen gelten dem
sicheren Fundament unserer Bestrebungen : wWie

können wir für die Dauer die Kosten unserer Pilz -

organisationen aufbringen ? Dabß die Kosten der-—

artiger Einrichtungen und Veranstaltungen von

Tag zu Tag immer unerschwinglicher werden ,

brauche ich hier wohl auch nicht zu erläutern !

Wo allerdings Staat oder Stadt ( Gemeinde ) sich

der Pilzsache schon völlig oder teilweise ange —

nommen haben , ist diese Frage selbstverständlich

nicht am Platze . In vielen Orten dagegen ( 80

auch hier in Darmstadt , in Frankfurt a. M. usw . )

muß ein örtlicher Verein ( hier die „ Vereinigung

der Pilztreunde , Darmstadt “ ) den Hauptkostenauf —
wund kür die Pilzorganisation tragen , trotzdem

Pilzberatungsstelle , Ausstellungen , Vorträge usw .

in verhältnismäßig viel höherem Grade von Nicht —

mitgliedern besucht und beansprucht werden als
von zahlenden Mitgliedern . Nutzenabwerfende Ein -

trittsgelder für die Veranstaltungen und höhere

debühlren für die Beratungsstelle zu erheben ,

widerstreitet der Allgemeinnützigkeit unserer Be .

strebungen . Aus diesen Erwägungen heraus hat

sich die hiesige Stadtverwaltung auch in dankens .
werter Weise bereit erklärt , unsere Arbeiten in

jeder Hinsicht zu unterstützen . Um nun überall
auf Staat und Gemeinde gleichmäbig zu jeglicher
Unterstützung der Pilzbestrebungen wirken 2u
können , habe ich am Schluß eine kurze Statistik
der hiesigen Veranstaltungen , Kosten usw . beige —

fügt und bitte alle Leiter von Pilzberatungsstellen

( amtlichen sowohl wie der von Vereinen unter —

haltenenl ) , sämtliche pPunkte und Fragen

genau in der gleichen Weise und Keihen —

kolge beantworten und softort an den Unter —
zoichneten zur weiteren Bearbeitung bezw . Ver —
6ffentlichung schicken zu wollen . Auf Grund
dieser Statistik wird dann leicht festzustellen sein ,
Wo sich bereits amtliche Pilzberatungsstellen
mit Beratern im Haupt - oder Nebenamt befinden ,
Wie hoch sich in den verschiedenen Städten die
staatliche oder städtische Unterstützung beläuft ,
weiterhin Wwo derartige Unterstützung noch nicht
hellend eingegritlen hat u. a. m. Auberdem wird
dieses statistische Matèerial eine wertvolle Hand —
habe bieten , um die zuständigen Behörden anzu —
regen , entsprechende Unterstützungen für die Pilz -
sache zuzuwenden bezw . zu erhöhen , geeignete
Räumlichkeiten zur Verkügung zu stellen und gar ,
wie diese teilweise schon bestechen , amtliche
Pilzberatungsstellen zu schaffen mit einem mög —
lichst haupt amtlichen Berater . Arbeit wird sich
fkür eine solche Stelle mehr finden , als bewältigt
werden kann , zumal auch die Beratung in Haus —

schwammangelegenheiten u. dgl . , und schließlich
auch die Wildkruchtverwertung ( Teekräuter , Wild —

gemüse u. a. m. ) mit in den Tätigkeitsbereich
einbezogen werden kann .

1. Ort : — Darmstadt . ö
2. Linwohnerzahl : — 90 000 .
3. Sind viele pilzreiche Waldungen in der Um—

gebung ? — fa !
J. Bestehll Pilzberatungsstelle ? Gflentlich oder

nur kür die Mitglieder des Vereins ? — Gklent —
liche Pilzyberatungsstelle .

5. In welchem Raum ? — In einem Saal der
Rundeturmschule .

6. Wurden von Nichtmitgliedern Gebühren für
die Bestimmung erhoben ? — Für 1919 nein !

7. Wieviel wöchentliche Beratungsstunden ? In
welchen Monaten ? — Für 1919 Juli bis Ende
Oktober wöchentlich 4 Stunden .

8. Wer bringt die Kosten der Beratungsstelle
usw . auk ( Verein , Staat , Stadt , Gemeinde ) ? —

Vereinigung der Pilzfreunde , Darmstadt .
9. Beziecht der Leiter der Beratungsstelle eine

Vergütung kür, seine Tätigkeit ? — Nein !
10. Wie hoch ist diese Vergütung im Jahr ? —

Keine !
11. Fahss die Beratungsstelle amtlich , ist anzu —

goben , ob der Leiter im Haupt - oder
Nebemamt , darin beschäftigt : — Nicht
amtlich !

12. Palls Beratungsstelle im Nebenamt versehen ,
ist der Hauptberul des Leiters anzugeben :
— Lehrer .

13. Ist in die Tätigkeit der Beratungsstelle auch

die Beratung in Hausschwammangelegenheiten ,
Wildfruchtverwertung usw . einbegrikfen ? Na -

mentliche Aulkührung : — Für 1919 nein !

Für 1920 wird auch die Beratung in Haus -

schwammangelegenheiten und in Wildkrucht —

verwertung , Toeekräutern usw . übernommen

14. Wurden öklentliche Vorträge zur Verbreitung
Volkstümlicher Pilzkunde abgehalten ? Ver —

einssitzungen mit . Belehrungen , Ausstellungen

usw . ? Wieviele ? — 5 ötflentliche Vorträge ;
5 Sitzungen verbunden mit Vorträgen und

Ausstellungen ; 3 Monate ölkentliche , ständige
Ausstellung in der Beratungsstelle ; 1½ Mo—

nate Pilzausstellung in dem Schaukenster einer
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Buchhandlung im Zentrum der Stadt .
15. Wurden Pilzführungen veranstaltet ? Wieviele ?

—5 ökfentliche Führungen .
Wurden für die Vorträge usw , Eintrittsgelder
orhoben ? — fPür die 5 Vorträge von Nicht —

mitgliedern je 50 Pfg . , Mitglieder frei .
0Wieviel Mitglieder hat der Verein ? —

122.
Wie hoch ist der Mitgliedsbeitrag ?— 1919 :
3 Mk. , jedes weitere Familienmitglied 2 Mk. ;
1920 : 5 Mk. , jedes weitere Familienmitglied
3 Mk.
Wurde der

eoder Staat auf irgendeine Weise unterstützt ?
Verein durch Stadt ( Gemeinde ) ,

— Stadt Darmstadt kür 1919 eine Unter -
stützung von 100 Mle ; kostenlose Uberlassung
eines Schulsaales zur Beratungsstelle .
Wie hoch waren die Gesamteinnahmen des
Vereins bezw . der Organisation für 19192 —
Rund 600 Mk.

Desgleichen die Gesamtausgaben ?
700 Mk.

Rund

Kallenbach , Darmstadt .

die
Mittlerweile hat uns die hiesige Stadtverwaltung durch
liebenswürdigen Bemühungen von Herrn Stadtschul -

inspektor Prof . Pfaff eine sehr große und wertvolle Pilz -
modellsammlung zur Verfügung gestellt .

der

Sämtliche Ringe der Firma .

Oflingen
das Marken - und Firmen -

schutzzeichen „ WECEK “

Weck

Firma Weck Oflingen
sind wieder

in ausreichenden Mengen

schüfte oder unmittelbar

an Uns .

tragen

Einhunddecken
werden wir auch für den Ende
Juni abschließenden

III . Jahrgang des pPuk
in gediegener Ausstattung her⸗azu haben . Man wende stellen lassen . Jeder Decke wirdsich an die an unseren ein Inbaltsverzeichnis beigegeben .Emailschildern oder Pla - Der Preis beträgt kür Decke mitkaten kenntlichen Ge- ⸗ Inhaltsverzeichnis M. 7. 50, für ein
Inhaltsverzeichnis allein M. 1. 50.

die Herstellung einer geringen
Anzahl von Decken gestatten ,
bitten wir unsere Leser , Bestel -

lungen umgehend auf der dem
Heft beiliegenden Karte zu über⸗
senden .

zu Lehrzwe
kannt ,

Man bestimmt si
von Oberlehre
in handlickem
(kfür Mitgliede

bezogen werden kann .

Dièe neue, verhmehrte u . verbesserteauflage von

Pfarrer Dr . Adalbert Rickens

VADEMECUM
UIIIunmimumunummummmmummuunnmummmnumnmmnmmmem

2 für Pilztreunde
ist soeben eingetroffen und bitten wir , alle früheren Bestellungen der

genauen Versendung wegen zu wiederholen .

Preis Mk . 22 .— einschl . aller Zuschläge und Porto .

„ Puk “ - GCeschäftsstelle , Heilbronn a . N.

Pilzmodelle
absolut naturtreu und lichtecht .

Ag . Erfurt

Ehbare Täublinge gibt es viele.

cken von sachverständiger Seite als die besten aner -
In Gruppen aufgestellt

2um Preise von 8 —15 Mark . Prospekte zur Verfügung .

Atelier für wissenschaftlichè Plastik , Wiesbaden , Rheinstr . I5 .

„ Puk “ - Geschäftsstelle
Heilbronn a . N.

Rücher
über ein den Naturforde -

rungen entsprechendes Ehef ,
Geschlechts - u. Familien -

leben , über Körperpflege
und Seelenkunde enthält
unséer néuestes Verzeichnis ,
das wir gegen Einsendung
von Mk . —30 übersenden .

Buchvertrieb „Lehenskunsk“
Heilbronn a . N .Wilhelm

Witt
Torgau a . Elbe

Champignon -Brut - Züchterei
Lieferant vieler staatlicher Institute

und der meißten berufsmäßigen
Champignon - Züchtereien

e ohne Lupe und Mikroskop an Hand der Täublingstabelle
r Herrmann , die jetzt in neu bearbeiteter verbesserier Auflage

Ieschenformat mit Umscklag versehen zum Preise von Mk. 1. 20
r der Pilzzentrale Mk. 1. —) durck die Puk - Geschäftsstelle

Man bestelle sofort mit inliegender Karte . „

empfiehlt erstlclassi ge

Champignon - Brut
die aus unter Benutzung von Sporen

Selbstgefertlgten , Reinkulturen
hergestellt , daher von

größtér Kein - u. Er-
traggfähigkeit ist .

Da die heutigen Verhältnisse nur
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